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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Auflalten S. — auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen K agen dreimal erſcheint. 


5. 


wieder zuſammenberufen ſein würde. 


Nr. 426. Abend- Ausgabe, 


Neichstag und Landtag. 
# Berlin, 19. Juni. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß eine geſetzliche Vorſchrift, 
welche die Einberufung des Reichstags und Landtags zu einer 
außerordentlichen Gefion nothwendig machte, nicht exiſtirt, 
aber es würde doch als ein ſchwerer Mangel empfunden 
worden ſein, wenn ſie unterblieben wäre. Der Landtag hat 
dem neuen Kaiſer den Treueid zu leiſten und den Verfaſſungseid 
von ihm zu empfangen; auffälliger Weiſe enthält die preußiſche 
Verfaſſungsurkunde kein Wort darüber, in welcher Friſt dies 
zu geſchehen hat. Das gegenwärtige Verfahren iſt ein Prä⸗ 
cedenzfall, der für zukünftige, hoffentlich ſehr ferne Zeiten Beachtung 
finden wird. Er fällt um ſo ſchwerer in das Gewicht, als die 
Geſchäfte des Landtages in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
beendigt ſind und er ohne den Thronwechſel überhaupt nie 
Selbſtverſtändlich ent⸗ 
ſpricht es dem Geiſte des verfaſſungsmäßigen Lebens, daß ein 
neuer Monarch ſobald als möglich vor den Volksvertretern zu 
ſtehen, ihnen in das Auge zu ſehen und fie perſönlich anzu- 
reden wünſcht. Daß dem Landtage kein anderes Geſchäft 
vorliegen wird, als die Eidesleiſtung, zu der er dann aus 
eigenem Antriebe den Erlaß einer Adreſſe hinzufügen wird, 
ift höͤchſt wahrſcheinlich, obwohl fih in officiöſen Blättern An: 
deutungen finden, welche das Gegentheil als nicht grade un: 
möglich bezeichnen. Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches 
kennt eine Eidesleiſtung überhaupt nicht; die Zuſammen⸗ 
berufung des Reichstages hat ſomit keinen andern Zweck, als 
den, dem Kaiſer die Möglichkeit zu gewähren, die Verſamm⸗ 
lung perſönlich anzureden und eine Adreſſe, die zweifellos 
auch hier beſchloſſen werden wird, entgegenzunehmen. Dieſer 
Zweck iſt aber auch wichtig genug, um die Einberufung 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


was er dieſer zu ſagen hat, iſt die ganze Welt geſpannt. 
Ich vermuthe, daß jede der Seſſionen zwei, im höchſten 
Falle drei Tage dauern wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. Juni. 


Wie die „Poſt“ meldet, iſt Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler geſtern 
vom Kaiſer empfangen worden. Seine Ernennung zum Miniſter 
des Innern ſcheint auch die Kreuzztg. vorauszuſehen, da ſie den 
Regierungspräſiden ten von Marienwerder, Herrn v. Maſſenbach, 
einen ihrer Geſinnungsgenoſſen, für den Poſten des Oberpräſidenten 
von Poſen und des Vorſitzenden der Anſiedelungscommiſſion in 
Vorſchlag bringt. In Poſen wird Herr von Willamowitz⸗ 
Möllendorf, Vorſtand der Provinzialſtändiſchen Verwaltungs⸗ 
commiſſion der Provinz Poſen, als Nachfolger des Grafen von 
Zedlitz bezeichnet. 

Ueber den Thronwechſel und die aus wärtige Politik 
bringt die „Poſt“ einen Artikel, in welchem ausgeführt wird, daß 
die Befürchtungen in Betreff einer Rußland ſtärker entgegen⸗ 
tretenden Politik in ruſſiſchen Blättern nicht für ernſt zu halten 
ſeien, ſondern für einen bloßen Vorwand, deſſen man ſich bedienen 
will, ſobald Rußland ſeinen Gegenſatz gegen den einen oder den 
anderen von Deutſchland Verbündeten und damit gegen Deutſch⸗ 
land ſtärker hervorzukehren beabſichtigt. Dagegen ſeien die Be⸗ 
fürchtungen der franzöſiſchen Preſſe zum großen Theil wenigſtens 
für aufrichtig gemeint zu erachten. „Aber dieſer Eindruck erfüllt 
uns mit einem lebhaften Erſtaunen darüber, daß ein ſo geiſtreiches 
und zuweilen auch ſcharfſichtiges Volk ſo ungemeiner Sebſttäuſchungen 
fähig iſt. Eher kommt der Mond auf die Erde herab, als ein 


„Mittwoch, den 20. Juni 1888. 


bietet die Welt noch weite Schauplätze, auf denen ſie keiner Eifer⸗ 
ſucht Deutſchlands begegnen würden.“ 

In Frankreich erregt die Niederlage Déroulède's, des 
Freundes Boulang er's, im Departement Charente, die höchſte 


Befriedigung im republikaniſchen Lager. Der „Temps“ ſchreibt 
darüber: 8 
„Das Ereigniß von geſtern iſt die Niederlage des Boulan⸗ 
ismus in der Charente. Dieſes Reſultat hat uns keineswegs 
überraſcht. Wir haben es oft gejagt, daß der Boulangismus 
nur da eine Gefahr iſt, wo die Conſervativen ſich feiner bez 
mächtigen und für ihn ſtimmen, wie im Nord. Sowie er 
ſeinen eigenen Kräften überlaſſen iſt, erſcheint er ohnmächtig. 
Wir ſehen dies in der Charente ... Die Taufe des Generals 
Boulanger hat nichts genützt. Der General hatte geſagt: „Für 
Deroulede ſtimmen, heißt für mich ſtimmen.“ Wäre Herr 
Deroulede gewählt worden, dann hätte fein Führer nicht er⸗ 
mangelt, den Sieg auf ſeine Rechnung zu ſtellen; er kann und 
muß heute daſſelbe mit der Schlappe thun. Der Verſuch in 
der Charente iſt entſcheidend. Wir wiſſen noch nicht, ob Herr 
Boulanger perſönlich ſich überall wählen laſſen kann; was nun⸗ 
mehr feſtſteht, das iſt, daß er keine Kraft beſitzt, ſeine Candi⸗ 
daten wählen zu laſſen ... Dieſe Thatſgche wird für die Ans 
hänger und die Organe des Neo⸗Cäſarismus um ſo bitterer 
ſein, als ſie ſchou ihre Windlichter vorbereitet hatten, um ihren 
Sieg zu feiern, und als ſie, ohne das Reſultat der Wahl ab⸗ 
zuwarten, ſchon geſtern Abend und noch heute früh lärmend 
ihren Triumphgeſang angeſtimmt hatten.“ 


In England beſchäftigt ſich die Preſſe mit dem Siege der 
Gladſtonianer, welche bei der Erſatzwahl in Ayrſhire ihren 
Candidaten durchbrachten. Die „Times“ meint, es ergebe ſich 
aus dem Wahlreſultat, daß viele Conſervative nicht für den 
liberalen Unioniſten geſtimmt hätten, welcher perſönlich keine große 
Begeiſterung einflößte. Wie meiſt bei Erſatzwahlen, habe der 
perſönliche Einfluß und die Popularität der Candidaten den Aus⸗ 
ſchlag gegeben. 


$ vorzunehmen. Es giebt keine andere Form im Staats⸗ Deulſcher Kaifer daran denkt, Frankreich mit Krieg zu beziehen, „Mangels eines guten localen Candidaken — fo ſchreibt das 

i leben, in welcher ein Monarch feine Abſichten und nur um Lorbeern zu ernten oder Frankreich eine Provinz zu ent- e ng ie Unioniſten die ſchlimmſte Niederlage er⸗ 
2. f ie je. zu verzeichnen hatten und welche um fo N 
+ feine Anſchauungen in fo feierlicher und eindrucks⸗ reißen. Wir wünſchen von Frankreich nichts, und wünſchen dieſes] mehr zu beklagen ide da fie dem in ee e * 
voller Weiſe an den Tag legen könnte, wie eine münd⸗ | Eine freilich aufs Innigſte, als daß uns Frankreich in Ruhe laffen | 


König von Preußen das Wert ergreift. 


liche Anſprache an die Volksvertreter durch eine Thronrede. 
Für durchaus richtig halte ich auch die Anordnung, daß zu⸗ 
nächſt der Reichstag einberufen wird und der Landtag 
ihm folgt, oder wie man es auch ausdrücken könnte, 
daß zunächſt der Deutſche Kaiſer und erſt nach ihm der 
Vor dem preußiſchen 
Landtage ſpricht der König zu dem preußiſchen Volke, vor dem 
Reichstage ſpricht er zu der deutſchen Nation und auf das, 


möchte, daß das franzöſiſche Volk endlich begreifen wöchte, daß das 
zerriſſene Deutſchland ſich nicht wieder herſtellen läßt, welches im 
17. und 18. Jahrhundert der ſtets offene Schauplatz franzöſiſcher 
Feldzüge und diplomatiſcher Intriguen war. Wenn Frankreich 
dieſe Wahrheit endlich einmal einſehen wollte, ſo wären zwiſchen 
zwei Trägern der europäiſchen Cultur die Bedingungen ewigen 
Friedens und ununterbrochener Freundſchaft gegeben. Denn wahr⸗ 
lich, dem franzöſiſchen Ehrgeiz und der franzöſiſchen Thatkraft 
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Novelle von Reinhold Ortmann. (23) 

Hoch beglückt athmete Maren auf; denn der Gedanke, 
daß ihr nun auch dieſer einzige Freund genommen werden könne, 
den ſie noch auf der Welt beſaß, hatte ſie mit namenloſer 
Angſt erfüllt. Liebevoll und zärtlich machte ſie ſich um den 
Geneſenden zu ſchaffen, und ſte blickte kaum in die Höhe, als 
plötzlich an die Thür des Zimmers geklopft wurde, und als 
auf Uwe Peterſen's freundlichen Zuruf ein Beſuch über die 
Schwelle trat. Erſt als ſie die Stimme deſſelben erkannte, 
kehrte ſie ſich überraſcht und faſt beſtürzt nach ihm um. Ihr 
feines Ohr hatte ſie nicht getäuſcht: es war wirklich kein Anderer 
als Capitän Erichſen, der da vor ihr ſtand. Es war ſeine 
Geſtalt und ſein Geſicht; nur ſchien er ihr viel älter, als da 
ſie ihn zuletzt geſehen, und ſeine Züge hatten einen ganz 
anderen Ausdruck als ſonſt. Das falſche, freundliche Lächeln, 
das ihr immer ſo unheimlich geweſen, war völlig verſchwunden, 
und an ſeine Stelle war eine gewiſſe demüthige Milde ge⸗ 
treten, die dem harten, ſtolzen Manne ſeltſam genug anſtehen 
wollte. Aber der erſten Ueberraſchung ſollte noch eine zweite, 
ungleich größere folgen. Capitän Erichſen ging, nachdem er 
Maren mit einem freundlichen Wort begrüßt hatte, auf Uwe 
Peterſen's Lager zu, ergriff die Hand des erſtaunten Greiſes 
und ſagte, indem er die Linke feierlich zur Decke emporſtreckte: 

„Uwe Peterſen, Ihr ſollt mich einen Schurken und nichts⸗ 
würdigen Hundsfott nennen, wenn ich Euch jemals vergeſſe, 
was Ihr an mir gethan habt! Ihr könnt heute von mir 
fordern, was Ihr wollt; ſo es ſin meiner Macht ſteht, will 
ich es Euch gewähren! 1 

Es wurde nach dieſem ſonderbaren Schwur ganz ſtill 
in dem kleinen Zimmer. Unzweifelhaft war der erſte Gedanke 
der beiden Anderen, daß es mit dem Verſtande des Capitäns 
nicht mehr ganz in der gehörigen Ordnung ſei, und Maren 
trat raſch an die Seite ihres Pflegevaters, wie wenn derſelbe 
möglicherweiſe ihres Schutzesbedürfen konnte. 

Peterſen aber lachte etwas gezwungen und meinte: 

„Nun, es iſt mir ſchon recht, wenn Ihr mir nicht mehr 
böſe feid, Capitän Erichſen. Ihr feid ja viel kluger als ich, 
aber — ſeht Ihr — durch die Brandung ſind wir doch ge⸗ 
kommen!“ 

„Ja, das ſeid Ihr, Uwe Peterſen! Und ich werde keinem 
braven Manne mehr ins Geſicht ſehen können, daß ich Euch 
überlaſſen habe, was kein Anderer thun durfte, als ich! Ohne 
Euch läge er jetzt unten auf dem Grunde der Nordſee! Hol' 
mich der Teufel ſtückweiſe, wenn ich Euch das vergeſſe!“ 

„Na, na, warum ſeid Ihr denn gar ſo wild gegen Euch 
ſelbſt. Ihr feid ein reicher Mann und könnt überdies noch 
ein zehn oder fünfzehn Jahre leben. Da mag man ſich in 


* Nachdruck verboten. 


einem ſolchen Fall ſchon ein wenig beſinnen. Ich aber bin ein 
altes Wrack, wie Ihr ſelber ſagtet, und ein armer Teufel, an 


dem nicht viel verloren iſt. Das iſt wohl ein Unterſchied 


Capitän Erichſen!“ 

„So iſt's recht, Peterſen! Nur immer weiter! Ich hab's 
nicht beſſer verdient, als daß Ihr mir mit meinen eigenen 
verdammten Redensarten zu Leibe geht. Aber vielleicht habt 
Ihr ein wenig Nachſicht mit mir, wenn ich Euch ſage, wen 
Ihr denn eigentlich ins Trockene gebracht habt.“ — Er holte 
tief Athem und ſah- mit einer gewiſſen Befangenheit zu Maren 
hinüber, wie wenn es ihm nun doch ſchwer würde, das bedeut⸗ 
ſame Wort auszuſprechen. „Mein Sohn Boy iſt's geweſen — 
der Teufelsjunge!“ 

Er mochte wohl erwartet haben, daß Maren einen lauten 
Aufſchrei der Ueberraſchung ausſtoßen würdeß aber die 
Wirkung, welche ſeine Worte auf ſie hervorbrachten, war von 
einer ganz andern Art. Aus ihrem Geſichte ſchien auch der 
letzte Blutstropfen gewichen zu ſein. Ihre weit geöffneten 
Augen hatten einen geiſterhaft ſtarren Ausdruck und ihre ganze 
Geſtalt ſchien mit einem Male regungslos, wie wenn ſie aus 
Stein gehauen wäre. 

Uwe Peterſen war zu alt und hatte zu viele merkwürdige 
Dinge erfahren in ſeinem langen Leben, als daß die große 
Neuigkeit auf ihn hätte einen gleich erſchütternden Eindruck 
machen koͤnnen. Er war erſtaunt und erfreut, aber feine 
Gemüthsbewegung äußerte ſich nur in einem breiten Strom 
behaglicher Rede. Und während er ſich in allerlei Ausrufungen 
und Fragen erging, auf die er nicht einmal eine Antwort er⸗ 
wartete, fand Maren Zeit, ihre Faſſung wiederzugewinnen. 
Sie näherte ſich dem Capitän und, indem ſie ihre Hand auf 
ſeine Schulter legte, fragte ſie mit bebender Stimme: 

„Und er lebt, Capitän Erichſen? Er iſt wirklich gerettet?“ 


„Ja, Maren, und dem da oben ſei tauſendfacher Dank 
dafür! Eine Weile ſah es ſchlimm genug aus, und der Doctor, 
der überhaupt ein verwünſchter Geſpenſterſeher iſt, wollte mir 
nur wenig Hoffnung geben. Aber ich hätte den Jungen nicht 
mehr gelaſſen, und ich wäre nicht mehr aus dem Zimmer 
hinausgegangen, wenn er mir doch unter den Händen hätte 
ſterben müſſen! Soll ich ſo lange auf ihn e haben, 
um ihn jetzt für immer zu verlieren!“ 

Und er ſchlug ſich mit der Fauſt aufs Knie, als wenn er 
gleich auf der Stelle den Kampf aufnehmen müßte mit irgend 
einem unſichtbaren Feinde, der ihm ſeinen Sohn entreißen 
wolle. Maren aber knüpfte, während er ſprach, ein leichtes 
Tuch um ihr üppiges Haar, und trat dann zu ihrem Pflege⸗ 
vater heran. 

„Du mußt mir's vergönnen, daß ich zu ihm gehe, Vater,“ 
agte ſie ſo ruhig und beſtimmt, als ob es ſich um etwas 
vollig Selbſtverſtändliches handele. „Er wird meiner bedürfen, 
denn ich weiß, daß er unter keiner andern Pflege fo ſchnell 


als entſcheidend. 


Wahlkampf ſo ſchnell auf dem Fuße gefolgt iſt. Wir behaupten, 
daß ſich in beiden Fällen die Schlappe leicht hätte vermeiden 
laſſen, wenn die einfachſten Grundſätze der Wahlſtrategie befol 
worden wären. Beide Sitze ſind einfach durch — 
Fehler verloren gegangen, ſei es, daß dieſe Fehler im Wahl⸗ 
bezirk ſelbſt oder im Hauptquartier begangen worden ſind.“ 


„Daily News“ betrachten den Wahlſieg der Liberalen geradezu 
„Es kann mit keinerlei Sophiſtik wegdisputirt 
werden und beweiſt nur, daß der diſſentirende Liberalismus auf⸗ 
gehört hat, in Schottland eine politiſche Macht pr oms sii anaso “ — Eine we We Di fein. Dies 


geſund werden kann, als unter der meinigen. Ich will die 
Jane Asmus bitten, daß ſie nach Dir ſieht, und ich ſelber 
ſchaue auch zur rechten Zeit wieder vor!“ 

Und ohne fih um die verwunderte Miene zu; nmern, mit 
welcher der Alte zu ihr aufblickte, wendete ſie ſich gegen den 
Andern. 

„Wo iſt er, Capitän Erichſen? Wo werde ich ihn finden?“ 

„In Lars Andreſen's Hauſe Maren! 
noch einen Augenblick! Er iſt da nicht allein, und den Andern — 
den Andern möchteſt Du doch am Ende nicht gern ſehen!“ 

Sie verſtand ſeine verlegene Andeutung nicht, denn ihr 
konnte unmöglich eine Ahnung von der Wahrheit kommen. 

„Es giebt Keinen, den ich vermeiden müßte!“ ſagte fte 
ruhig. „Und Keinen, der mich hindern könnte, meine Pflicht 
zu thun!“ 

„Nun, nun, das iſt ſehr brav von Dir! Aber Du weißt 
eben nicht, um wen ſich's da handelt. War ich doch ſelber, wie aus 
den Wolken gefallen, als mir's mein Junge erzählte. Es iſt 
— nun, es muß ja doch geſagt werden, und ich bin wahr⸗ 
haſtig nicht Schuld daran, — es iſt Dein Mann, Maren!“ 

„Mein Mann? — und Boy Erichſen iſt mit ihm gefahren?“ 

„Ja! Der Himmel muß es nun einmal ſo gewollt haben! 
Und er iſt nicht nur mit ihm gefahren, ſondern er hat ihn 
auch durch ſeine tapfere Hilfe gerettet, obwohl er darüber 
ſelber leicht genug hätte zu Grunde gehen konnen. Aber mit 
dem Maler ſieht es nicht gut aus. Er muß wohl gegen das 
Boot geſchleudert worden ſein oder ſonſtwie Schaden genommen 
haben; der Arm iſt zerbrochen oder der Schulterknochen — 
ich weiß nicht recht was, denn ich habe mich natürlich nicht viel 
darum gekümmert.“ 

„Nun wohl, erklärte Maren, die angeſichts fo unerhörter 
Ereigniſſe eine wahrhaft lbewunderungswürdige Ruhe und 
Kaltblütigkeit an den Tag legte, „ſo werde ich in Lars 
Andreſen's Hauſe um ſo nothwendiger ſein. Wollt Ihr mich 
begleiten, Capitän Erichſen!“ 

Er betrachtete ſie mit einem langen, forſchenden Blick; 
dann aber ſchüttelte er den Kopf. 

„Nein, Maren! Den Weg findeſt Du wohl auch allein! 
Ich möchte zuvörderſt noch ein Wörtchen unter vier Augen 
mit Uwe Peterſen reden.“ 

Und ohne ſich weiter aufzuhalten, verließ das ſchoͤne junge 
Weib das Häuschen ihres Pflegevaters. Mit ſchnellen rüſtigen 
Schritten legte ſie den Weg durch das Dorf und über die 
Wieſen zurück. Ohne zu zaudern, trat ſie über Lars Andreſen's 
Schwelle. Der Eigenthümer des Hauſes kam ihr ſelber entgegen. 

„Ihr ſeid es, Maren?“ fragte er mit einiger Ver⸗ 
wunderung. „Wollt Ihr Euch auch einmal nach meinen 
Pfleglingen umſchauen?“ 

Sie bejahte ruhig und erkundigte ſich nach dem Befinden 
des Fremden. (Schluß folgt.) 
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wird eine unangenehme Ueberraſchung für viele Leute fein, aber für Rie- 


manden in fo hohem Grade, als für Chamberlain.“ 


Deut ſchland. 

Berlin, 19. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
Geheimen * und vortragenden Rath im niſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Endell, zum Geheimen Ober⸗Baurath, und den Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Klemm in Mühlhauſen i. Thür. zum Landrath 
ernannt; ſowie den Geheimen expedirenden Secretären und Calculatoren 
im Kriegsminiſterium, Rechnungs⸗Räthen gu male und Gerſten⸗ 

auer, den Charakter als Geheimer Re nungs⸗Rath, den Geheimen 
egiſtratoren im Kriegsminiſterium, Kanzlei⸗Räthen Schilling und 
at. den Chrakter als Geheimer 9 dem Geheimen expe⸗ 
direnden Secretär und Calculator im Kriegsminiſterium, Meyer, den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath, ſowie den Geheimen Regiſtratoren im 
Kriegsminiſterium Schleg, Symanowski, Ernſt und Seifert den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


Dem Landrath Dr. jur. Klemm iſt das Landrathsamt im Kreiſe 
Mühlhauſen u worden. — Der bisher mit der commiſſariſchen Ver: 
waltung der Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreiſes Sorau beauftragte praktiſche 
Arzt Dr. Steinbach in Triebel iſt zum Kreis⸗Wundarzt des gedachten 
Kreiſes, und der praktiſche Arzt Dr. Brinkmann in Chriſtburg zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Stuhm ernannt worden. (N. Nn) 

Berlin, 19. Juni. [Tages⸗Chronik.] Zur Beiſetzung der 
Leiche des Kaiſers Friedrich meldet die „Poſt“ noch: Als Ober⸗Hof⸗ 
prediger D. Kögel das Amen über den Sarg geſprochen hatte, 
nahten der Kaiſer, Prinz Heinrich, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, der Prinz von Wales, der Groß⸗ 
herzog von Heſſen und andere Fürſtlichkeiten dem Sarge, um kniend 
noch ein Gebet zu verrichten. Eine Stunde ſpäter, als alles ſtill 
um die Stätte des Todes geworden war, erſchien die Kaiſerin 
Victoria mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe, 
und da begann eine zweite Gebetsandacht, die Prediger Perfius abhielt. 

Es iſt aufgefallen, daß die urſprünglich nicht beabſichtigte Oeffnung 
wenigſtens einzelner Theile der Leiche des verewigten Kaiſers 
Friedrich ſchließlich doch vorgenommen iſt. Die Kaiſerin⸗Mutter 
Victoria hatte den Wunſch, daß die Section unterbliebe, und dieſer 
Forderung trat auch der Kaiſer, dem es Herzensbedürfniß war, den 
Willen ſeiner Kaiſerlichen Mutter zu reſpectiren, lebhaft bei. Wie 
die „Conf. Corr.“ hoͤrt, mußte aber das Staatsminiſterium im 
Hinblick auf die Beſtimmungen des Königlichen Hausgeſetzes, wonach 
unter allen Umſtänden die Todesurſache nach dem Abſcheiden 
des Monarchen zuverläſſig feſtgeſtellt werden ſoll, gegen die Unter⸗ 
laſſung der Oeffnung in beſtimmteſter Weiſe Einſpruch erheben. 

Blumenſpenden ohne Zahl kommen nach der „Poſt“ noch 
fortwährend für Kaiſer Friedrich an. Dieſelben werden, nachdem 
Hunderte von Beweiſen ſolcher Liebe und Treue dem Kaiſer zur Gruft 
im der Friedenskirche mitgegeben worden ſind, im Jaspisſaal nieder⸗ 
gelegt. Deſſen Marmorboden iſt bedeckt mit Roſen und Veilchen, 
mit Lorbeer⸗ und Blumenkränzen. Dazwiſchen ſieht man ein weißes 
Kiſſen, auf dem unter ovalem Spiegelglas, von einem ſchmalen 
Goldreifen gehalten, das Bild des hohen Verblichenen als ruhmreicher 
Feldherr, in der Fülle der ſtrotzenden Kraft und Geſundheit ruht. 
Ein ſchmaler Kranz von Vergißmeinicht umſchlingt das treue Bild. 
Das Kiſſen iſt ein Kunſtwerk aus Glasfäden, das eine Glasſpinnerei 

zum ewigen Andenken an den todten Kaiſer geſendet. Man hat 
das Kiſſen zu Füßen des leeren Katafalkes gelegt. 

[Franz Duncker +) Am Montag Nachmittag it an einem 
Schlaganfall der frühere langjährige Verleger der „Volkszeitung“, 
ehemaliges Mitglied des Reichstages und des Landtages, Franz 
Duncker, geſtorben. Geboren am 4. Juni 1822, beſuchte er das 
Königliche Realgymnaſium in Berlin, ſtudirte in Berlin Philoſophie 
und Geſchichte und widmete ſich ſodann dem Buchhandel. 1848 war 
Duncker Hauptmann einer Bürgerwehr-Compagnie. April 1853 
kaufte er die von A. Bernſtein 1849 begründete „Urwählerzeitung“ 
und ließ, als dieſe unterdrückt wurde, eine Fortſetzung derſelben mit 
dem Titel „Volkszeitung“ erſcheinen. 1859 war Duncker an den 
ſogenannten „Eiſenacher Beſchlüſſen“ betheiligt, ſodann in Frankfurt 
am Main an der Begründung des deutſchen Nationalvereins, deſſen 
Ausſchuß er in den fpäteren Jahren angehörte. 1861 war der Ver⸗ 
ſtorbene Mitbegründer der deutſchen Fortſchrittspartei und gehörte 
lange Jahre dem Centralwahlcomite derſelben an. Die Stadt Berlin 
entſendete Duncker mehrere Legislaturperioden hindurch in den Land⸗ 
tag und den Reichstag; hier vertrat er den 5. Wahlkreis. Kurz 
nach ſeiner am 10. Januar 1877 abermals erfolgten Wiederwahl 
zum Reichstagsabgeordneten legte er ſeine Mandate aus perſönlichen 


lebhafteſte Intereſſe zugewandt und ſolches in der Theilnahme an 
Parteitagen, an größeren Verſammlungen und Feſtlichkeiten auch 
öffentlich bekundet. — Allen Vereinsbeſtrebungen der Arbeiterkreiſe 
auf der Grundlage der Selbſthilfe wandte Franz Duncker ſeine be⸗ 
fondere Thätigkeit zu, fo als Genoſſe von Schulze⸗Delitzſch insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiet der Conſumvereine, ferner als langjähriger Leiter 
des Berliner Handwerkervereins, als Mitbegründer der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine im Jahre 1869. 


[Das Marmorpalais, die Sommerreſidenz des Kaiſers Wilhelm II., 
fieht gegenwärtig gerade auf eine hundertjährige Geſchichte zurück. König 
riedrich Wilhelm I. hat f. Z. das am Heiligen See belegene, aus Acker⸗ 
tüden und Obſtplantagen beſtehende Terrain nach und nach angekauft 
und das Schloß ſelbſt auf dem Grundſtücke eines Kaufmanns Punſchel 
erbaut, welches der König 1783 als Kronprinz für den Preis von 3300 
Thalern gekauft hatte. Mit dem Bau des Schloſſes wurde ſchon im Jahre 
1787 durch Gontard begonnen; die Haupt⸗Arbeitszeit fällt in das Jahr 
1788, wo Langhans den Bau weiter führte. Das Schloß wurde auf 
. in den See 1 1 die Grundform beſtand aus einem 
uadrat, jede Seite 70 gug ang, auf beiden Seiten des Schloſſes ruhte 
ein rundes Belvedere, deſſen Dach eine vergoldete Kindergruppe mit einem 
Blumenkorbe krönte; auf der Waſſerſeite des Schloſſes wurde ein ſäulen⸗ 
getragener Balkon angebracht. Die Mauern wurden in Ziegelſteinen mit 
holländiſcher Färbung aufgeführt und mit Marmor⸗Ausſchmückungen ver⸗ 
ſehen, woher der Name „Marmor⸗Palais“ entitanden ift. Ein 150 Schritte 
langer unterirdiſcher Gang endet bei der ſüdlich vom Schloſſe belegenen 
Küche, welche letztere einen halb verſunkenen Tempel am See darſtellte. 
Im Jahre 1796 konnte der König das Schloß beziehen. Der um das⸗ 
ſelbe angelegte „Neue Garten“ war ein vorzügliches Gartenbauwerk, in 
durchweg engliſchem Stil, bei welchem die maleriſchſten Landſchaftsbilder 
entfaltet wurden. Die theils den Baumſchulen von Sansſouci entſtam⸗ 
menden, theils angekauften Bäume dieſes Gartens beſtanden zumeiſt aus 
Platanen, Coniferen, Weiden, Silberlinden, Ebereſchen ꝛc. Der „Neue 
Garten“ erhielt allerlei phantaſtiſche Bauwerke und Zierrathe. Vom Haupt⸗ 
eingange links wurden holländiſche Häuschen mit Gärten für Beamte 
erbaut; am See lag ein gothiſcher Thurm, welcher eine werth- 
volle Bibliothek enthielt; nördlich vom Schloſſe, ebenfalls am Waſſer, 
ein mauriſcher Tempel. Am Jungfernſee entlang gelangte man zur 
Eremitage, welche im Innern mit Oberlicht, koſtbaren Holzſchnitzereien, 
Statuen und kunſtreichen Moſaiken, letztere eine Weltkarte darſtellend, 
ausgeſtattet war. Dem maleriſchen Sacrower Waldſaume gegenüber be⸗ 
fand ſich am Jungfernſee eine kühle Grotte mit drei Gemächern, deren 
glänzende Ausſtattung durch Muſcheln und farbenreiche Mineralien an 
orientaliſche Märchen erinnerte. In einem Borkenhauſe befand ſich eine 
große Küche, deren Schornſtein als Baumſtamm emporragte. An der 
äußerſten Nordweſtſpitze wurde eine Meierei aus Rüdersdorfer Kalf- 
ſteinen erbaut und im Waldesdickicht manch romantiſches Plätzchen ge⸗ 
ſchaffen. Am Schloſſe fanden 60 der ſchönſten 1 von Sans⸗ 
ſouci Aufftellung, für deren Ueberwinterung ein Orangenhaus erbaut 
wurde. Der Mittelbau diente als prachtvoll ausgeſtatteter Concertſaal, 
in welchem der König mehrfach Concerte gab und ſelbſt das Violoncello 
ipielte. In der Nähe des Orangenhauſes erbaute man die großartige 
Hofgärtnerei und außerhalb des Haupteinganges wurde ein Birken⸗ 
wäldchen angelegt. Die vom Neuen Garten aus unternommenen häufigen 
Waſſerfahrten des Königs erſtreckten ſich ao oft nach der ½ Meile ent⸗ 
fernten, maleriſch in der Havel gelegenen Inſel. Dieſe Inſel pachtete der 
König vom Militärwaiſenhauſe und ließ fte ſchmücken, u. A. auch mit 
einem ruinenartig gehaltenen Schlößchen, deſſen runde, mit verfallenen 
Ben gekrönte Thürme durch eine eiſerne Brücke (die erſte derartige 
rücke in Preußen, gefertigt in der königlichen Eiſengießerei) verbunden 
wurde. Von hier hatte man eine herrliche Ausſicht über die Havel nach 
Potsdam. Im Jahre 1797 wurde die Marmorcolonnade in Sansſouci 
abgebrochen, deren koſtbare Säulen — Monolithen — nach dem Marmor⸗ 
palais geſchafft wurden. Die Ausführung weiterer Bauten mußte aber 
unterbleiben, da der König am 16. November 1797 im Marmorpalais 
ſtarb. König Friedrich Wilhelm IV. hat den Bau vollendet und den 
Neuen Garten durch viele gärtneriſche und Kunſtanlagen geſchmückt und 
weiter entwickelt. Kaiſer Wilhelm II. hat ſeit ſeiner Vermählung das 
Marmorpalais als Sommerſitz gewählt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Blume, Gen.⸗Major, bisher Director 
des Militär - Ocfonomie - Departements, zum Director des Allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium, Kühne, Gen.-Major und 
Commandeur der 44. Inf.⸗Brig., zum Director des Militär⸗Oekonomie⸗ 
Departements im Kriegsminiſterium, Rhein, Oberſt und Commandeur 
des Juf.⸗Regts. Nr. 128, unter Beförderung zum Gen.⸗Major, zum Com⸗ 
mandeur der 44. Inf.⸗Brig. ernannt. — v. d. Kneſebeck, Oberſt und 
Commandeur der 29. Cav.⸗Brig., v. Kleiſt, Oberſt und Commandeur 
der 31. Cav.⸗Brig., v. Prittwitz u. Gaffron, Oberſt und Command. 
der 7. Feld⸗Art.⸗Brig., Edler v. d. Planitz, Oberſt und Chef des 
Generalſtabes des VIII. Armee⸗Corps, Weinberger, Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 1. Feld⸗Art.⸗Brig., Dieckmann, Oberſt und Inſpecteur der 
3. Fuß⸗Art.⸗Inſp., Müller, Oberſt und Abtheil.⸗Chef im Kriegsmini⸗ 
ſterium, zu Gen.⸗Majors befördert. — Strohé, Zeug⸗Pr.⸗Lt. vom Art. 
Depot in Glatz, zum Zeug⸗Hauptm. befördert. 


Rußland. 
[Die Maßregeln gegen die Deutſchen.] Soviel man bis⸗ 


her überſehen kann — ſo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben —, haben 
die ſtrengen Ukaſe des vorigen Jahres gegen die „Ausländer“, 


Gründen nieder. — Aber auch nach dieſer Zeit hat Franz Duncker] d. h. die Deutſchen, zweierlei Wirkungen gehabt: eine erhebliche 
der Fortſchrittspartei und ſpäterhin der freiſinnigen Partei ſtets das] Zahl deutſcher Reichsangehorigen ift zur ruſſiſchen Unterthänigfeit 


Kleine Chronik. 


Kaiſer . und die Preſſe. Wie kein anderer deutſcher Fürſt 
war der verſtorbene Kaiſer von der Wichtigkeit und Bedeutung einer un⸗ 
abhängigen, dem Ideale der Aufklärung dienenden Preſſe durchdrungen. 
Dem entſprach auch ſein perſönliches Verhalten gegenüber den Vertretern 
der Preſſe. „Welch' rieſiges Aufſehen machte es“ — ſo ſchreibt ein Mit⸗ 
arbeiter der „N. Zür. Stg.“ — Hals er als Thronfolger das erſte Mal 
Mitarbeiter und Chefredacteure hervorragender Blätter zu zwangloſer 
Unterhaltung in ſeinem Palais zu Potsdam empfing. Der hohe Adel und 
das verehrte Publikum glaubten faft, die Welt ginge aus den Fugen. 
Und mit welchen verdutzten Geſichtern ſtanden die vornehmen Hofchargen 
umher, wenn er bei irgend einer der officiellen Feſtlichkeiten in Berlin 
alsbald zu der kleinen Gruppe der anweſenden Journaliſten ging, um mit 
ihnen über alles Mögliche gemüthlich zu plaudern. Ich erinnere mich 
ierüber, wie er einmal bei einem großen öffentlichen Acte zu uns Corre- 
pondenten herankam und fragte, ob wir auch mit unſeren Plätzen zu⸗ 
jeden wären, die ihm nicht günſtig genug erſchienen. Als wir achſel⸗ 
zuckend verneinten, ſauſte ein Donnerwetter auf die Häupter der Arran⸗ 
geure herab, das mit den Worten ſchloß: „Die Herren hier ſind wichtiger 
als Sie; denn wenn ſie nicht darüber ſchreiben, dann weiß die Welt 
überhaupt nichts von der Sache hier! — Als er ſeine große politiſche 
Reiſe nach Spanien antrat, waren die deutſchen Journaliſten ſeine Gäſte 
und gehörten zu ſeiner nächſten Begleitung, mit denen er ſich gern unter⸗ 
ielt. Bekannt ift es, daß der Verſtorbene die „Volkszeitung“ mit bez 
beer Vorliebe las. Als einer ſeiner hohen Hofbeamten, der neu in 
Dienſt kam, das Blatt abſchaffen und dafür ein Regierungsblatt 
abonniren wollte, befahl er, keine Aenderung eintreten zu laſſen. Er⸗ 
ſchrocken meinte der Beamte: „Aber, kaiſerliche Hoheit, es iſt ein ganz 
kepolutionäres Blatt!“ Worauf der hohe Herr trocken antwortete: „Laſſen 
Sie nur gut ſein, mein Lieber. Was die Regierung denkt, das weiß ich 
ſelbſt; ich will auch wiſſen, was die andern Leute denken!“ 


Die Fahrt rigen Newyork und London. Um die Fahrt 
wiſchen Newyork und London noch mehr gu beſchleunigen, wird neuer: 
ings, wie die „Railroad Gazette“ mittheilt, neben Queenstown, Liver⸗ 

vol und Southampton als britiſcher Landungsplatz der Hafen von Mil⸗ 
[eb am weitlihen Ende von Wales in der Grafſchaft Pembroke gelegen, 
n Vorſchlag gebracht. Derſelbe, von der Natur durch vorzügliche Grund⸗ 
verhältniſſe und geſchützte Sage in hohem Maße bevorzugt, ift zwar 73 
engliſche Meilen weiter von London entfernt, als Liverpool, ledoch wird 
dieſe größere Entfernung, die einer Eiſen 5 von 1½ Stunden 
leichkommt, überreichlich ausgeglichen durch Abkürzung des Seeweges um 
170 Meilen, den Wegfall des Aufenthaltes am Hafeneingange, der vor 
Liverpool wegen einer vorliegenden Sandbank oft ben schule if 5 
die günſtige Landungsgelegenheit. Milfordha ſchließt die Great 


Weſtern Bahn am Landungsplatze an. Auch ſind daſelbſt großartige 
Docks bis zu 34 Fuß Waſſertiefe vorhanden, welche die größten Schiffe 
aufnehmen können. Man nimmt an, daß die Seereiſe von Newyork nach 
Milfordhaven 6 Tage 16 Stunden, das Landen, die Zollabfertigung und 
ſonſtiger Aufenthalt 1½ Stunde, die Eiſenbahnfahrt nach London 61/ 
Stunden in Anſpruch nehmen werde. Die Reiſedauer zwiſchen Newyork 
und London würde auf dem Wege über Milfordhaven um 24 Stunden 
kürzer ſein, als über Liverpool und ſogar 6 Stunden kürzer, als über 
1 Namentlich auch wegen Sr der Poſt wäre die 
neue Verbindung als ein wichtiger Fortſchritt zu begrüßen. 


In den Ferienverhältuiſſen der Berliner Hoftheater hat der 
Tod Kaiſer Friedrichs eine weſentliche Veränderung berbeigeführt. Die 
königlichen Theater ſollen, wie man der „Tägl. Rundſch.“ mittheilt, bis 
um 16. Auguſt geſchloſſen bleiben. Die Hoftheater⸗Mitglieder werden 
urch ein Rundſchreiben benachrichtigt werden, daß mit Rückſicht auf die 
eingetretenen Ereigniſſe eine Verlegung der Ferien, welche nach den feſt⸗ 
geſetzten Beſtimmungen vom 1. Juli bis 1. September ftattfinden ſollten, 
von Seiten der Generalintendanz beſchloſſen worden iſt. Die Vorſtellungen 
in den königlichen Theatern, deren Mitglieder vertragsgemäß über einen 
Sommerurlaub von 2 Monaten verfügen können, werden bereits am 
16. Auguſt wieder beginnen. Der officielle Schluß der Hoftheater erfolgte 
am 15. Juni, das Künftlerperfonal hat die Verpflichtung, ſpäteſtens am 
15. Auguſt in Berlin einzutreffen und ſich der Generalintendanz zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 


Von den Soeietären des Deutſchen Theaters geht oer „N.⸗Z.“ 
folgendes Schreiben zu: „Auf die in Nr. 303 des „Berliner Börſ.⸗Cour.“ 
vom 17. d. Mts. gebrachte Mittheilung über Verhandlungen, welche mit 
der Societät des „Deutſchen Theaters zu Berlin“ wegen Verkaufs des 
„Deutſchen Theaters“ im Gange ſeien, erlauben wir uns die Erklärung 
abzugeben, daß wir von ſolchen Br ae zu unſerer Ueberraſchung 
erſt durch die ai Kenntniß erhalten haben. Wie wir nun heute von 
unſerem Genoſſen Herrn Siegwart Friedmann erfahren, ſind an denſelben 
in letzter Zeit ganz privatim Anträge von Kaufluſtigen gelangt, die un⸗ 
feren geſammten umfangreichen Grundſtückscomplex zu erwerben wünſchten, 
wie Aehnliches ſchon öfter der Fall war. Daß biele Anträge eine greif⸗ 
bare Form noch nicht angenommen haben, geht ſchon aus dem Umſtande 
hervor, daß Herr Friedmann ſeine Genoſſen bisher noch gar nicht von 
denſelben in | geſetzt hatte. Alle an jene Notiz in Seug auf bie 
Gründe, welche uns bei diefem angeblichen Verkauf geleitet haben follen, 
ſowie auf die künſtleriſche Führung oder gar den Beſtand des Deutſchen 
Theaters geknüpften Combinationen müſſen wir auf das Entſchiedenſte 
zurückweiſen. Langjährige feſte erime verpflichten die Societäre unter 
einander und mit den M 1 der Bühne und das Deutſche Theater 
wird, geſtützt auf die ihm bisher in ſeinen Beſtrebungen zu Theil gewor⸗ 


übergegangen, und die Einwanderung von Deutſchland hat zum 
Theil andere Ziele als bisher gewählt. In den 22 Gubernien, 
welche durch jene Ukaſe zu Grenzgouvernements erklärt find, obwohl 
nur ein Theil von ihnen an Deutſchland, Oeſterreich, Rumänien 
grenzt, iſt der Deutſche bekanntlich vom Erwerb ländlichen Beſitzes 
ausgeſchloſſen und im induſtriellen Erwerb ſehr behindert worden. 
Wenn in letzter Beziehung auch das Verbot der Leitung von in⸗ 
duſtriellen Anlagen durch Fremde nicht ſehr ſtreng gehandhabt zu 
werden ſcheint, ſo hat die Bedrohung der induſtriell beſchäftigten oder 
ein Handwerk treibenden Deutſchen doch dieſe dazu getrieben, in Menge 
um Aufnahme in den ruſſiſchen Staat zu bitten. Auch hier wurden 
von den Behörden auf höhere Anordnung geſetzlich hindernde Be⸗ 
dingungen der Aufnahme außer Acht geſetzt, und ſo ſind Tauſende 
von Deutſchen um ſolchen Preis ruhig an ihrem Orte ſitzen geblieben. 
Die beſitzenden Klaſſen, insbeſondere die Bauern deutſcher Herkunft, 
haben vielfach dasſelbe gethan. Indeſſen ſcheint der Druck, den in 
jenen Grenzprovinzen das Geſetz gegen ſie verhängt, ſie zum Theil 
bewogen zu haben, in Gubernien zu ziehen, die nicht zur Grenzzone 
gehören. Ein Odeſſaer Blatt meldete jüngſt das beſtändige Wachſen 
der deutſchen Anſiedlermenge in den Gubernien an der Nordküſte des 
Pontus. Es wird von fährlichen Ankäufen von Zehntauſenden an 
Hektaren Landes durch Deutſche geſprochen. Hier bilden den Stock 
der Käufer meiſt Glieder der alten deutſchen Colonien vom Dniepr. 
Aber das Blatt behauptet, dieſe Anſiedelungen zögen Mengen von 
neuen deutſchen Einwanderern aus dem Weſten und Deutſchland an. 
Schon vor längerer Zeit erſcholl von der Krim her die Klage, daß 
dort das Land immer mehr in deutſche Hände übergehe. Jetzt heißt 
es, in der nördlichen Krim ſeien alle beſſeren Ländereien in deutſchen 
Händen; im Kreiſe Perekop bildeten die Deutſchen die Mehrheit der 
Bevölkerung. Auch hier haben wir wohl meiſt Deutſche aus den 
Dniepr⸗Colonien vor uns. Bekanntlich ſtrömten in den letzten Jahren 
deutſche Anſiedler in Menge nach Wolhynien ein, wo ſie Land kauften. 
Dieſe kamen meiſt aus den an der deutſchen Grenze liegenden Gegenden 
Ruſſiſch⸗Polens, wohin fie oder ihre Voreltern wiederum von Deutſch⸗ 
land eingewandert waren. Nur ſcheint nach obiger Nachricht der Zug 
bereits von Wolhynien weiter zu gehen bis in die Gubernien vor 
Charkow, Cherſon, Jekaterinoſlaw. Da es dem von Deutſchland oder 
von den polniſchen Grenzgegenden her wandernden Deutſchen verboten 
iſt, in Wolhynien Land zu erwerben, ſo zieht er über den gebannten 
Grenzſtrich hinaus ins freie Innere Rußlands. Wir ſehen ſomit, 
daß die Wanderung ſtaffelartig vorrückt, trotz der feindlichen ruſſiſchen 
Geſetze und der gleichzeitigen wiederholten ſtaatlichen Warnungen von 
deutſcher Seite vor der Wanderung nach Rußland. Und nun hat 
der Wanderzug bereits Anſchluß erreicht an deutſche Colonien, welche 
vor hundert Jahren in großem Maßſtabe fern im ruſſiſchen Steppen⸗ 
lande angelegt wurden. Alle Geſetze und alles Gezeter der Preffe 
kann den Drang der materiellen Verhältniſſe bisher nicht ändern, 
welcher darauf hingeht, daß ein Theil des deutſchen Bauernvolkes 
auswandert und daß ein Theil des ruſſiſchen Landbeſitzes vorzieht, in 
die Hände dieſer Deutſchen überzugehen, welche beſſer als die bis⸗ 
herigen Beſitzer ihn zu nutzen verſtehen. Der ruſſiſchen Regierung 
ſchienen die deutſchen Bauern auf polniſchem Boden zu gefährlich, 
und nun, da ſie dieſelben von dort zu verdrängen ſucht, beginnt die 
Noth auf ruſſiſchem Boden. Der Staat konnte bei feinem Ueberfluß 
an uncultivirtem und halbeultivirtem Boden zufrieden fein, fleißige 
und zahlfähige Landbauern zu bekommen. Hier und da kommen 
wohl auch Rückwanderungen aus Rußland vor; die Anſiedlungs⸗ 
Commiſſion in Poſen hat etliche ſolcher rußlandmüden Deutſchen auf⸗ 
genommen, andere ziehen nach Amerika hinüber. Doch das iſt wenig 
im Vergleich zu der Zahl der Einwandernden. Es iſt nun nicht zu 
verkennen, daß die Lage der Eingewanderten, auch wenn ſie ruſſiſche 
Unterthanen geworden, keineswegs gefahrlos iſt. Bei dem 
heutigen Gang der Nationalbewegung ift es ſehr wohl möglich, daß 
von der hieſigen Regierung neue Hinderniſſe der Einwanderung ent⸗ 
gegengeſtellt, daß die Eingewanderten neuen Quälereien unterworfen 
werden. Man muß ſich darauf gefaßt machen, daß mittelbar oder 
unmittelbar die Einwanderung deutſcher Landbauern nach Rußland 
abgeſchnitten wird. Staatlich kann ja freilich auch Deutſchland kein 
Intereſſe daran haben, daß Deutſche die Krim oder die Ufer von 
Dniepr und Wolga beſiedeln. Das Schickſal Tauſender von Deutſchen 
kann indeſſen dem deutſchen Volke nicht ganz gleichgültig ſein. Die 
Sache führt auf die ſchon oft erörterte Frage nach einer Regelung 
der Auswanderung hinaus, welche das Hinausziehen in Länder ab⸗ 
wehrte, in denen die Auswanderer entweder in die Gefahr gerathen, 
perſönlich Opfer des Raſſenkampfes zu werden, oder der Nation ver⸗ 
loren gehen. Das letztere iſt allerdings hier in Rußland nicht zu 


dene Anerkennung, ſeine Thätigkeit nach wie vor mit künſtleriſchem Ei 
und feſtem Vertrauen fortführen.“ % ifer 


Berliner Gerichtsverhandlungen. Die „alte Martiny” ift eine 
Art Berliner Original, welche öfter als ihr lieb iſt auf dem Gerichte zu 
erſcheinen hat; ſie gehört ju den Straßenverkäuferinnen in Berlin und 
da ſie bei der Anpreiſung ihres Kleinkrams durchaus nicht die polizeilich 
vorgeſchriebenen Grenzen inne zu halten vermag, ſo wird ſie ſehr häufig 
von den Schutzleuten e Die Alte iſt daher im Criminal: 
ſee dich wieder eine ganz bekannte Perſönlichkeit. Auch am Dinstag hatte 
e fi wieder wegen Polizeiübertretung vor dem Schöffen eridi zu verz 
antworten und diesmal beantragte der Amtsanwalt gegen De chwatzhafte 
Alte gar 6 M. Geldbuße. Das brachte die Matrone aber keineswegs 
außer Faſſung und als ihr das letzte Wort verſtattet wurde, da ſprach fie 
mit allen Zeichen der Erregung: „Wat fol ick mi dadadrum — — 
Unſe liebe jute Kaifer hat ja ooh all' dat Kreuz, wat ihm de liebe Herr- 
pe jeſchickt hat, jeduldigen zu angenommen. Wat ſoll id mi jrämen? 
infe jute Kaiſer hat unſer Genen de Sebulb gelernt und ick denke doch 
doch zum lieben Jott zu kommen, wenn ick boch en bisken zu nahe an's 
Trottoir ſtehe.“ — Der Gerichtshof machte es noch einmal 8 mit der 
vertrauensſeligen Alten und verurtheilte fie nur zu 2 M. Geldbuße. 
„Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts auf iefet Welt!” Das 
geffhaclie Wort des Fürſten Bismarck wurde f. Z. ſehr bald zum Gegen- 
and der Den aller Soupletfänger und Aug an den verſchiedenſten 
Stellen als Kehrreim patriotiſcher Lieder. Auch der Coupletſänger Zier- 
rath hatte Sehnſucht nach dieſem Kehrreim, er ließ ſich von dem Couplet⸗ 
dichter Großmann ein Couplet mit dieſer Endzeile dichten, und nachdem 
es der Kapellmeiſter Oscar Blume in Muſik geſetzt, wurde es Abends 
den Beſuchern des „Theaters Varieté“ vorgeſetzt. Der Componiſt erachtete 
den Text des Liedes nur für eine unbedeutende Zugabe zu der von ihm 
erfundenen Melodie und glaubte infolge dieſer erthſchätzung berechtigt 
zu fein, das Lied auf eigene Rechnung im Druck erſcheinen zu laffen. 
Herr Großmann aber verlangte feinen Dichterlohn, und als ihm dieſer 
nicht wurde, veranlaßte er eine Anklage wegen unbefugten Nachdrucks, 
welche am Dinstag gegen den Kapellmeiſter Blume vor der II. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 verhandelt wurde. Herr Großmann, 
welcher ſich dem Gerichtshof als ein Mann „mit ſehr bekanntem Namen“ 
vorſtellte und ſich 1 erſt jonai für den „urkomiſchen Bendix“ und 
Herrn Schnabl ein Couplet geſchrieben zu haben, welches „Senſations⸗ 
erfolg erzielte, ſcheint große tinanzielle Hoffnungen an die Verhandlung 
geknüpft zu haben. Er verſicherte wiederholt, daß bei den heutigen Zeiten 
ein armer geplagter Dichter ſich doch einen ſolchen Refrain unmöglich ent⸗ 
gehen laſſen könne. Der Gerichtshof ließ ſich hierauf das patriotiſche Lied 
vorlefen — der freundlichen Aufforderung, es vorzuſingen, konnte der bez 
treffende Landrichter nicht nachkommen, — und diefe perſönliche Kenntniß⸗ 
nahme hatte den eig daß der F g einer Geldftrafe von 5 M. 
— ru und dem Dichter auch eine Buße von 5 Mark zugeſprochen 
wurde. 


befürdhten; nirgend, glaube ich, ift der Deutſche fo ficher, feine 
Nationalität zu bewahren, als hier, was man ſowohl in den hundert⸗ 


jährigen Colonien des Südens als in Moskau und Petersburg ſehen 


kann, nicht zu reden von den Oſtſeeprovinzen, welche ein feit 600 
Jahren national herrſchendes Deutſchthum beſitzen. Aber mit dieſer 
Sicherheit iſt die Frage eben nicht erledigt. Vor der Wanderung 
ans Schwarze Meer, an den Don und Dniepr kann man den deutſchen 
Bauer jedenfalls nur dringend warnen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Juni. 


© Phyſtkats⸗Prüfungen. Zur Beſeitigung einer mehrfach vorge: 
Pen en uslegung der Beſtimmungen in $ 1 Abſaß 2 
des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 4. 3. 80, betreffend die Wo 
Phyſikats⸗Prüfungen, werden die Aerzte, welche die Phyſikatsprüfungen 
abzulegen beabsichtigen, darauf hingewieſen, daß, nachdem durch die Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die aue Prüfung, vom 2. 6. 83, $18 Abf. 1 
für letztgenannte Prüfung die Cenſuren „ſehr gut ()", „gut (2), und 
„genügend (3)“ an Stelle der früheren Cenſuren „vorzüglich gut (1)“, 
Fr ut il und „gut (3)“ getreten ſind, auch die Zulaſſung zur 
Ubyfttatsp fung zwei Nat =. der Approbation als Arzt erfolgt, wenn 
die ärztliche Prüfung mit „sehr gut“ oder mit „gut“ beſtanden ift, in den 
übrigen Fällen aber nach 3 Jahren. 

„ Ehejubiläums⸗Medaillen. Der e erläßt folgende 
e Nach einer Kundgebung des Geheimen Civil⸗Cabinets 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich findet die Verleihung 
der A gen Ehejubiläums⸗Medaille nach dem Ableben Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Wilhelm I. nicht mehr ſtatt. 


* Warnung. Folgende Warnung erläßt Herr Polizeipräſident von 
Uslar⸗Gleichen: 
den Genuß von 


ung zu den 


Genuß iſt faſt immer tödtlich. Ferner ſind durch den Genuß unechter 
Trüffeln (Hartbovifte) Geſundheitsſtörungen hervorgerufen worden. Der 
artbopiſt wächſt in Wäldern, am Rande der Wege, auf Hutungen, in 
rasgärten, hat eine harte, braune Rinde und iſt im Innern bei der Reife 
ſchwarz. Meiſt wird er in Scheiben geſchnitten verkauft, welche dann eine 
leichmäßige (nicht wie bei der echten Trüffel von helleren, gewundenen 
dern dem Ane Färbung haben. 
Vor dem Ankauf und dem Genuß des giftigen Knollenſchwammes und 
der unechten Trüffel (Hartboviſt) wie überhaupt vor allen Arten von Pilzen, 
welche nicht genau als eßbar bekannt ſind, wird gewarnt und darauf auf⸗ 


merkſam gemacht, daß alle volksthümlichen Proben zur Erkennung giftiger 
Pilze falſch ſind und keine beſondere Zubereitungsmethode vor der Wirkung 
dieſes Giftes ſchützt. 


Die Executivbeamten ſind en den Verkauf gif Pilze u 
inhibiren, diefelben event. in Beſchlag zu nehmen und die Verkäufer behufs 
deren Beſtrafung auf Grund der $ 12 und 14 des Geſetzes, betr. den 
Verkehr mit Kabrungsmitteln, vom 14. Mai 1879 zur Anzeige zu bringen. 
Breslau, den 15. Juni 1888.“ 

* Straßenſperre. Behufs der Umpflaſterung wird der Fahrdamm 
auf der Süd⸗ und Weſtſeite des Blücherplatzes vom 25. d. M. ab auf die 
Dauer von ſechs Wochen für 5 und Reiter gelerrt — Die 
Tauentzienſtraße von der Agnesſtraße bis zum 17 wird vom 
19. d. M. ab behufs Canalbaues auf drei Wochen für Fuhrwerk und 
Reiter geſperrt. 

66 siger Park. Auf dem Raſenplaue vor der Weſtſeite der 
Reſtaurationshalle des; Scheitniger Parks find ſchöne Teppichbeete angelegt 
worden, welche die grüne Fläche wirkſam beleben. Ueberhaupt ſind in 
verſchiedenen Theilen des Parks neue Anpflanzungen von gefälligen 
Gruppen und durch Blattform oder Farbe ſchön wirkenden pig ſen 
ausgeführt, welche dem Park zur Zierde gereichen. Sämmtliche Park⸗ 
partien bieten gegenwärtig in ihrer Vegetationsfülle und Friſche einen 
überwältigend ſchönen Anblick. Der nördliche Laufſteig der Fürſtenbrücke 
iſt ſeit einigen Tagen geſperrt. Sein Gebälk und der Belag hatten ſich 
in bedenklicher Weiſe geſenkt. Die Abſperrung und Abtragung der ganzen 
äußerſt baufälligen Brücke möchte, wie die Erbauung der olhbrüche, bald⸗ 
möglichſt ins Werk geſetzt werden, damit nicht erſt ein Unfall den wirk⸗ 
ſamen Impuls zur Beſchleunigung dieſer unaufſchiebbaren Arbeit gebe. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

* Berlin, 20. Juni. Zwei Pariſer Journaliſten, Pubertuy vom 
„Gaulois“ und Ramſon vom „Matin“, wurden aus Berlin aus⸗ 
gewieſen, angeblich wegen Schmähungen des Hofes. 

11 Wien, 20. Juni. Das „Fremdenblatt“ beſpricht heute die 
Proclamation des Kaiſers Wilhelm und findet dieſelbe keineswegs den 
düſteren Prophezeiungen entſprechend, welche die geſchäftige Fama an 
den deutſchen Thronwechſel geknüpft hatte. Der Erbe Wilhelms I. und 
Friedrichs III. gebe ſich frei und offen, ſchlicht und klar. Daß er 
nur in allgemeinen Sätzen, denen aber die volle Kraft der Ueber⸗ 
zeugung und tiefes Gefühl und Herzenswärme innewohne, zu dem 
angeſtammten Volke ſpreche, ſei begreiflich aus dem Unterſchied der 
Situation bei feinem und feines Vaters Regierungsantritt. Friedrich III. 
habe als ein durch ein thatenreiches Leben gereifter Mann geſprochen. 
Er ſei durch eine Fülle von Erfahrungen auf den Herrſcherberuf 
reichlich vorbereitet geweſen. Wilhelm II. trete die Erbſchaft als 
junger, thatkräftiger Fürſt an, der weiterbauen könne, wo 
ſeine Vorgänger begonnen und Großes vollführt haben. Ein 
Programm liege in der pietätvollen Bewunderung der herrlichen 
Menſchen⸗ und Fürſtentugenden ſeines verblichenen Vaters und 
in dem feierlichen Gelöbniß des Herrſchers, ſeinem Volke ein ge⸗ 
rechter und milder Fürſt, ein Schirmer des Friedens, ein Helfer 
der Armen und Bedrängten und ein treuer Wächter des Rechtes zu 
ſein. Dieſes Gelöbniß verſtärke die wahre Frömmigkeit, welche noch 
nie den männlichen Sinn und den kräftigen Willen beeinträchtigt habe. 
Das Blatt ſchließt ſein durchaus beifälliges Urtheil mit einem Hinweis 
auf die einmüthige und ſympathiſche Aufnahme des Kaiſers und ſeiner 
erſten Proclamation in der Preſſe Deutſchlands. Mit den lebhaften 
Sympathien begrüße man auch in unſerem Vaterlande in Wilhelm II. 
den würdigen Sohn des edlen Vaters, als einen Schirmer des Friedens, dem 
Deutſchlands und Oeſterreichs Freundſchaftsbund geweiht iſt. Im vollſten 
Gegenſatz zu dem Nachrufe auf Kaiſer Friedrich lobt auch das „Vater⸗ 
land“ den trotz ernſter Kürze würdevollen Aufruf des Kaiſers Wilhelm 
und knüpft daran, wohl nicht ohne maßgebenden Antrieb, eine Art 
von Rechtfertigung feiner letzten Tactloſigkeit. 

In Beſprechung der montägigen Vorgänge in der öſterreichiſchen 
Delegation bemerkt die „N. Fr. Pr.“ zu Smolka's Gedenkrede: Es 
ſei höchſt gleichgiltig, wie Herr Smolka über Deutſchland denke, aber 
da der Zufall dieſen Greis zum Vorſitzenden einer der wichtigſten 
politiſchen Körperſchaften gemacht habe, ſo ſei das Hervortreten des 
Polen eine Ungehörigkeit da, wo nur der Präſident der Delegation 
vernehmbar ſein ſollte. Wenn Oeſterreichs Kaiſer über Königgrätz 
hinweggegangen ſei, ſo hätte Smolka daſſelbe thun können. Es ſei 
ein Glück, daß die Polen nicht Oeſterreichs äußere Politik beſtimmten. 
Die Vorgänge in der Delegation hätten gezeigt, welche Bedeutung 
ein ſolches Ereigniß für Oeſterreich hätte. 

* Budapeſt, 20. Juni. Gegenüber der Deutung, welche der im 
Nachrufe des Präſidenten der öͤſterreichiſchen Delegation für Kaifer 
Friedrich enthaltene Paſſus: „oder ſollte er Verſchulden anderer ſühnen, 
die abzuwenden nicht in ſeiner Macht ſtand?“ in verſchiedenen Organen 
Deutſchlands gefunden hat, erklärt Smolka, es habe ihm jede gehäſſige 
und verletzende Abſicht gegen Deutſchland oder das deutſche Kaiſer⸗ 
haus hierbei fern gelegen. Der ganze Inhalt ſeiner Rede, ſowie 
ſeine wiederholten öffentlichen Aeußerungen über das deutſche Bündniß 
ſollten ihn vor jedem Verdachte einer feindſeligen Geſinnung gegen 
Deutſchland ſchützen. 

* Budapeſt, 20. Juni. Gegenüber der Meldung der „Münchner 
Allgemeinen Zeitung“ und der „Neuen Freien Preſſe“ erfahre ich 
aus beſter Quelle, daß ein politiſcher Depeſchenwechſel zwiſchen Bismarck 
und Kalnoky anläßlich des Thronwechſels nicht ſtattgefunden hat. 

* Paris, 20. Juni. Der Ausſchuß der Boulangiſten beſchloß 
nach heftigſter Debatte den Rücktritt Déroulede's von der Wahl in 
Charente. 


* Petersburg, 20. Juni. Der Zar lehnte den Vorſchlag des 


Kriegsminiſters auf Verdoppelung der Anzahl der Reſerve⸗Bataillone 
ab. Er erklärte, daß eine derartige Vergrößerung des Heeres die 
Reichsfinanzen zu ſtark belaſte. Ueberdies rechtfertige die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage keineswegs eine ſo weitgehende Maßregel. 

= (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Juni, 8 Uhr 50 Min. Die Thronbeſteigung des Kaifers 
Wilhelm werden dem Vernehmen nach verkündigen: General Moens- 
leben in Paris, General Grolman in Madrid und Liſſabon, General⸗ 
lieutenant Hahnke in Stockholm, Generallieutenant Miſchke in London. 
— Es heißt, anſtatt des Generals Schlotheim werde Generallieutenant 
Fürſt von Pleß die Thronbeſteigung dem italieniſchenfHofe notificiren. 

London, 20. Juni. Die „Times“ ſagen anläßlich der Thron⸗ 
beſteigung des Kalſers Wilhelm: Es dürfe für ausgemacht gelten, daß 
Deutſchland den Frieden wünſche und fortfahren werde, ihn zu 
wünſchen ſo lange er möglich ſei unter Bedingungen, die mit der 
Würde, Wohlfahrt und Stabilität des Reiches vereinbar ſeien. Werde, 
was die „Times“ jedoch durchaus nicht glauben, der europäiſche Friede 
geſtört, ſo werde dies nicht der Fall ſein, weil Deutſchland etwa auf⸗ 
gehört hätte, den Frieden weniger zu wünſchen, ſondern weil andere 
Mächte weniger friedfertig geſinnt ſeien, als Deutſchland. 

Madrid, 19. Juni. In der Kammer erklärte Miniſter Moret, 
nichts berechtigte zu der Annahme, daß die Regierung von ihrer bis⸗ 
herigen Politik, welche auf abſoluter Neutralität beruhe, abweichen 
werde. Von der Abſicht, irgend welche Bündniſſe mit auswärtigen 
Mächten abzuſchließen, ſei daher keine Rede. 

Weimar, 19. Juni. Bei dem heute ſtattgehabten Trauergottesdienſte 
für den hochſeligen Kaifer Friedrich waren anweſend: die Großherzogi 
die Erbgroßherzogin, die Prinzen, der preußiſche Geſandte von Derenthall 
ſowie die Spitzen der Civil- und Militärbehörden. 

Karlsruhe, 19. a Bei dem heutigen Wiederbeginn der Verhand⸗ 
lungen der zweiten Kammer hielt der Vicepräſident Friedrich eine An⸗ 
ſprache, in welcher er der Trauer um den H S 
Kaiſers Friedrich Ausdruck gab. Die Sitzung wurde ſodann geſchloſſen. 

Mancheſter, 19. Juni. Der Bürgermeiſter richtete an den Kaiſer 
Wilhelm ein Schreiben, in welchem er der tiefen Trauer Ausdruck giebt, 
welche die Bürger Mancheſters empfanden, als die Nachricht von dem 
Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs eintraf; er (der Bürgermeiſter) bittet die 
N Vorſehung, fie möge Sr. Majeſtät in der gegenwärtigen Prü⸗ 
ig = Troſt gewähren. 


eimgang Sr. Majeſtät des 


elgrad, 19. Juni. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Anordnung 


des Königs, wonach für Kaiſer Friedrich die Hoftrauer auf vier Wochen 
anberaumt iſt. 


Handels-Zeitun 


. 

W. T. B. Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Das AR auf dem 
offenen Markte ist ein schwerfälliges geblieben, doch ist sieben Achtel 
der Zufuhren verkauft. Küufer sind namentlich Sachsen. Von den zu- 
ya russischen ist nur ein Theil zu 130 Mark abgegeben. 

as Gesammtquantum der hier befindlichen Wolle beträgt circa 
82000 Centner, wovon 23 300 auf dem offenen Markte; der Rest ist auf 
Stadtlägern befindlich. Von den Lägern sind 10000 Ctr. verkauft. 
Preise für feine Tuchwollen 156—166, Kammwollen 140—150, mittlere 
Tuch- und Stoffwollen 132—140, geringe 115 bis 125, Bauernwollen 
105—115, Schmutzwollen 44—53 Mark pro 50 Kilo. 

Hamburg, 19. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juni 21 Br., 20%, Gd., per Juni-Juli 21 Br., 
20¾ Gd., per Juli-August 21½ Br., 21 Gd., per Aug.-September 213/, Br., 
21½ Gd., per September-October 22¼ Br., 22 Gd. 

Gleiwitz, 19. Juni. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss 17,20-—16,80—16,50 M., do. gelb 
16,80—16,50—16,25 Mark, Roggen 12,40—12,10—11,90 Mark, Gerste 
12,00—11,00—10,00 Mark, Hafer 11,70—11,40—11,00 Mark, Erbsen 15.00 
bis 13,00—12,00 M., Lupinen 7,00 bis 6,75 Mark. Alles pro 100 Kler, 
Bei geringem Angebot und geringer Nachfrage waren Preise niedriger, 
Feinste Sorten über Notiz. 


Ausweise. 

W. T. B. Türkische Tabakregie-Gesellschaft, Die Einnahmen der 
Türkischen Tabakregie - Gesellschaft im Monat Mai c. betrugen 
14.000 000 Piaster gegen 12700000 Piaster im gleichen Monat des 
Vorjahres. u 


Concurs-Eröffnungen. 
Kaufmann Cäsar Behrendt in Berlin. — Stoffhandschuhfabrikant 
Johannes Paul Liebert in Hartmannsdorf bei Burgstädt. — Kaufmann 


A Breslau, 20. Juni. [Von der Börse] Auch die heutige 
Börse zeigte durchweg eine steigende Tendenz und bei lebhaftem 
Verkehr konnten die Preise überall einen weiteren bedeutenden Vor- 
sprung nehmen, Die haussirende Richtung erstreckte sich über alle 
Gebiete und sowohl österreichische und russische Werthe, wie auch 
Bergwerkspapiere weisen stattliche Besserungen auf, Der Schluss ge- 
gestaltete sich etwas schwächer, doch blieb der Grundton durchaus fest. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 12%½ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1471),—1481/,—1478], bez., Ungar. Goldrente 80/81 —80¾ bez., Ungar. 
Papierrente 70% bez., Verein. Königs- und Laurahütte 106́— [3 — 
bez., Donnersmarckhütte 60 — / 60 — bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedart 84½—½ bez., Russ. 1880er Anleihe 80%,—81 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 95—1/,—95 bez., Orient-Anleihe II 544/,—1/, bez., Russ. Valuta 
1793/,—180%,—1801/, bez., Decbr. 1791/,—179 bez., Türken 14,20 bez., 
Egypter 81,30 bez., Italiener 97,30 bez., Mexikaner 90 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 20. Juni, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 148, 10. Dis- 
eonto-Commandit —, — Günstig. 


Berlin, 20. Juni, 12 Uhr 35 Min. Credit - Actien 148, 40. 
Staatsbahn 92, 40. Italiener 97, 30. Laurahütte 106, 60. 1880er 
Russen 80, 80. Russ. Noten 180, 20. &proc. Ungar. Goldrente 80, 90. 
1884er Russen 95, —. Orient-Anleihe II 54, — Mainzer 103, 10. 
. 198, 90. 4proc. Egypter 81,50. Mexikaner 90,20. 

ünstig. 


Wien, 20. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 291, 60. 
Marknoten 62, —. 4proc. ungar. Goldrente 100, 50. Hausse. 


Wien, 20. Juni, 11 Uhr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 293, 75, 


Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 228, 25. Lombarden 84, 50. Galizier 


204, —. Oesterr. Silberrente 81, 15. Marknoten 61, 95. 4% ungar, 
Goldrente 100, 77. Ungar. Papierrente 87, 80. Elbethalbahn 164, 50. 
Fest. 


Frankfurt a. M., 20. Juni. Mittags. Creditactien 236, —. 
Staatsbahn 183, 37. Lombarden —, —. Galizier 164, 62. Ungarische 
Goldrente 78, 10, Egypter 81, 50. Laura —, —. Sehr fest. 

Paris, 20. Juni. 3% Rente 82, 90. Neueste Anleihe 1872 
106, —. Italiener 99, 10. Staatsbahn 465, —. Lombarden —, —. Egypter 
408, 43. Fest. 

London, 20. Juni. Consols 99, 03. 1873 Russen 95, 75. Egypter 
80, 07. Regen. 


Wien, 20. Juni. [Schluss- Course,] Abgeschwächt, 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Credit-Actien . 288 30 292 60 |Marknoten ........ 2 — 61 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 10 [228 — 4% ung. Goldrente. 99 92100 60 
Lomb. Eisenb. 84 25 85 50 ISilber rente 81 05| 81 25 
Galizier 204 — 204 — London 126 40126 35 
Napoleonsd’or . 10 02 87 30 87 80 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 20. Juni 1888. 


[Amtliche Schluss- Course,] Günstig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 3 Enz = 
Cours vom 19. 20. „Cours vom x . 
Mainz-Ludwigshaf. . 101 solıca 90 P., Relehe- An, 415-107 — — S 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50| 82 50f do. do. 31⁄4% 102 8011 
Gotthardt-Bahn .... 134 801134 20 Preuss. Pr.-Anl.de55 152 10152 10 
Warschau-Wien.... 144 —145 20 ee r 101 9155 10 


Lübeck-Büch 1. 167 601167 10 Preuss. 4% cons. Anl. 106 801107 — 
rn 24 30| Prss. 3 ½ % cons, Anl. 103 50 103 50 


Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 20101 20 
Schles. Rentenbriefe 104 70| 104 80 


Berlin, 20. Juni. 


:Mittelmeerbahn ... 124 501124 30 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfanäbriefe 101 010 


Breslau- Warschau.. 53 20 53 20 
i do. do. 3½% 100 60100 70 
Osten kayaka ENT 500116 = Eisenbahn Priori s-Obligatlonen. 


i A Er ga 
Bank-Aotien., Oberschl.3½% Lit. E. 101 101 20 


> do. 4½% 1879 104 —|103 80 
Bresl.Discontobank. 97 —} 97 50|R..0.-U.-Bahn4%/, Hl. 103 70|103 70 
do. Wechslerbank. 96 60| 96 80 


Mähr.-Schl.-Cent-B. 51 70 51 80 
Deutsche Bun. 162 20165 : 


Ausländische Fonds. 

Dise.-Command. uit. 196 701199 20 Italienische Rente. 97 30 
Oest. Credit- Anstalt 146 40148 40 Oest. 4% Goldrente 88 70 
Schles. Bankverein. 114 60115 20 do. 4½%%½ Papierr. 
do. 4¼ %% Silberr. 

do. 1860er Loose. 

Pol. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 

Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 80 — 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 

do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 

do. 1883er Goldr. 

Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 


Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 10) 43 50 
do.Eisenb.Wagenb. 132 80} 132 60 
do. verein.Oelfabr. 92 50! 92 50 

Hofm.Waggonfabrik 122 20122 20 

Oppeln. Portl.-Cemt. 133 —:133 70 
Schlesischer Cement 208 25206 75 
Cement Giesel. 161 501164 20 
Bresl. Pferdebahn. 136 50137 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 78 10 78 60 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50133 70 

Schles. Feuerversich. — — | — — 

‚Bismarckhütte ..... 155 101158 — 

Donnersmarckhütte. 59 75 60 25 

Dortm. Union St.-Pr. 69 — 70 — 

Laurahütte 105 20106 30 
do. 4½0% Oblig. 103 90/103 90 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 138 50137 — 

Oberschl. Eisb.-Bed. 83 50 84 70 

Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50128 20 

do. St.-Pr.-A. 132 — 130 70 
Bochum. Gusssthl.ult 151 751152 70 
Tarnowitzer Act.. 

do. St.-Pr. 93 10| 94 — 

Redenhütte St.-Pr.. 100 50101 10 

do. Oblig... 110 — 111 — 

-8.-Eisenind.-Ges. 

Schl. Dampf.-Comp. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 50161 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 179 30180 05 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 169 — 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 39 
do. 1 „ 3.20 31½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 25 
do. 100 Fl. 2 M. 160 75 160 60 
Warschau 1008R8 T. 178 70 179 95 
Pıivat-Discont 2%, 


Letzte Course. 


Die Berliner dringliche Coursdepesehe ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang des 
Telegramms kann ein Abdruck desselben in der 

Expedition unserer Zeitung abgeholt werden. 


Producten-Börse. 

Berlin, 20. Juni, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course, 
Weizen (gelber) Juni-Juli 164, 25, Septbr.-Oct. 167, —. Roggen Juni-Juli 
127, 75, Septbr.-Octbr. 130, 75. Rüböl Juni 47, 80, Septbr.-Öctbr. 47, 90. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 80, 50er August-Septbr. 52, 80. Petroleum 


loco —, —. Hafer Juni-Juli 116, 25. 
Berlin, 20. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Weizen. Flau. Rüb öl. Still. 
Juni- Juli. 164 — 163 251 Juni RER 47 80 47 80 
Septbr.-Oetbr. ... 167 75166 — ] Septbr.-Octbr. ... 47 90 47 90 
Roggen. Flau. 
Juni-J uli 127 50 126 50 Spiritus. Matter. 
Juli-August ..... 127 50126 50] loco (versteuert) 100 50 — — 
Septbr.-Octbr. ... 130 50130 — do. 50er 52 30| 52 20 
Hafer. d0., 0% 32 40| 32 10 
Juni Jun 116 50115 — ] 50er Juni-Juli . 52 — 51 80 
Septbr.-Oetbr. ... 117 50/116 50| 50er Aug.-Septbr. 52 90 52 70 
Stettin, 20. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 
Weizen. Behauptet. Rüböl. Unverändert. 
Juni-Juli-..-.... 167 —1166 50] Juni-Juli........ 50| 48 50 
Septbr.-Octbr. ... 170 —170 —| Septbr.-Ocibr..... 47 50 47 50 
; Spiritus. 
Roggen. Still. i loco ohne Fass... — —| — — 
ni Juli 125 — 124 50] loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. .. . 128 —127 50 Consumstener belast. 52 — 51 70 
loco mit 70 Mark 33 — 32 80 
Petroleum. Juni-Juli 70er ... 33 10 32 90 
loco (verzollt) .... 11 50| 11 40] August-Septbr. 70er 33 20 33 — 
— ee — 


Gross- Glogau, 19. Juni. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei sehr matter Stimmung konnten sich letzte Markt- 
preise nur schwach behaupten. Es ist zu notiren für: Weizen 16,00 bis 
16,80 M., Roggen 11,00—11,50 M., Gerste 10,00—11,00 M., Hafer 11,80 
bis 12,20 M. Alles pro 100 Klgr.; Zufuhr kaum nennenswerth. 

Die Getreidebörse verkehrte in so lustloser Haltung. dass kaum 
nennenswerthe Umsätze stattfanden. Es ist zu notiren für: Weissweizen 
16,40—17,00 Mark, Gelbweizen 16,40—16,80 Mark, Roggen 11,00—11,80 
Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark, Hafer 11,80—12,20 Mark, Leinkuchen 
14.00—14,60 M., Futtermehl 7,60—8,80 M., Weizenkleie 7,50—7,90 M. 
(Detailpreise bis 80 Pf. höher). Alles per 100 Klgr. 


Glasgow, 20. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 37, 10½. 


August Wesstedt in Görzig. — Brunnenaireetor a. D. una Hotelbesitzer 
F. W. Dessau zu Marwedel bei Dannenberg. — Tuchmachermeister 
Friedrich Prettin in Falkenburg. — Kaufmann Cecil Mowbrey Rogers 
in Falkenstein. — Handlung Kleinwächter und Hoch zu Graudenz. — 
Lederfabrikant Carl Menken aus Neviges. — Firma Adolph Gunkel sen. 
in Leipzig. — Maurermeister Karl Peikert zu Magdeburg. — Wein- 
händler Peter Martin Treutlein in Würzburg. 

Schlesien: Alfred Epstein zu Leobschütz, Verwalter Gerichts- 
vollzieher a. D. Schlaack, Termin 3. August. 


Eintregun en in das Handelsregister. 
Angemeldet ebergang der Firma A. Galle zu Breslau durch 
Erbgang auf Frau Elisabeth Galle, geb. Stiller. 

Gelöscht: Schmitz & Co. zu Breslau. 


ck. Berliner Wollmarkt. Berlin, 19. Juni, Mittags. Auf offenem 
Markte lagerten heute bei Beginn des Geschäfts 23505, mithin gegen 
das Vorjahr mehr ca. 5000 Ctr. In den ersten Stunden kamen Ab- 
schlüsse fast gar nicht zu Stande; Refleetanten, meist kleine inländische 
Fabrikanten, versuchten durch Mindergebote von 10—20 M., die Stim- 
mung zu verflauen, während anderseits Inhaber fest auf vorjährige 
Preise hielten. Erst nach dem die Gebote etwas erhöht wurden, resul- 
tirten einige Transactionen zu Notirungen, die sich 6—-10 M. niedriger 


fixirten als 1887. Dabei war jedoch nicht ausgeschlossen, dass 
einzelne Posten zu geringeren oder grösseren Preisdifferenzen 
begeben wurden, je nach dem Ausfall der Wäsche im ver- 


Bann und in diesem Jahr. Bei Abschluss unseres Berichts 
ürften erst ca. 3000 Ctr. Nehmer gefunden haben, ein so schlechtes 
Resultat, wie es seit langen Jahren nicht zu constatiren war. Den 
höchsten Preis erzielte bisher Schulzendorf bei Wriezen a. O. mit 1661/, 
gegen 176 M. Von anderen Verkäufen erwähnen wir Dom. Zernikow 
140 gegen 150, Templin 126½ gegen 140, Crone 150 gegen 165 Mark. 
Schmutzwollen erzielten um 50 M., etwas darunter oder darüber. — 
‚Ebenso ruhig wie im eigentlichen Markte, ging es auf den Stadtlägern 
zu. Tendenz und Preisgestaltung waren dieselben. Der Umstand, dass 
heute die Londoner Auction eröffnet wird, und man erst das Resultat 
derselben abwarten will, lässt Käufer sowohl wie Verkäufer eine voll- 
ständig abwartende Stellung einnehmen. 

—ck. Berliner Wollmarkt. 19. Juni, Abends. Im Laufe des Nach- 
mittags war keine Besserung in der Stimmung zu bemerken, dieselbe 
ist vielmehr eher eine mattere geworden. Bis 3 Uhr waren erst 3539 
Centner verkauft. Als bald darauf einige grössere Fabrikanten, die 
vorher den Markt überhaupt noch nicht aufgesucht hatten, erschienen, 
blieb das Geschäft zwar ein recht schleppendes, aber es fanden 
wenigstens verschiedene bedeutendere Posten Nehmer, so dass bei 
Schluss unseres Berichts ungefähr. der dritte Theil der Zu- 
fuhren als begeben angesehen werden konnte und zwar vornehmlich 
bessere, direet von Producenten zum Verkauf gestellte Wollen. Der 
durchsehnittliche Preisabschlag hat sich auf 10 M. erhöht, wiewohl einzelne 
Stämme je nach dem Ausfall der Wäschen, die im Ganzen als gut zu be- 
trachten sind, geringere resp. höhere Reductionen aufwiesen. 80 brachten 
Altenhof(v.Flatow) 158 gegen 165 in 1887 und 153 in 1886, Kletzke(v. Eckard- 
stein) 140 gegen 156 gegen 135, Prochnow (v. Schlabrendorf) 162 gegen 
170 gegen 150, Wulkow (Graf Eulenburg) 139 gegen 144, Blankensee 
(v. Arnim) 140 gegen 145, Warsin (v. Enkefort) 150 gegen 155, Prems- 
loff (v. Hagen) 160 gegen 169 M. im Vorjahre. — Auch auf den Stadt- 
lägern ist das Geschäft schwerfällig geblieben bei einem ähnlichen 
Werthabschlage, wie auf dem offenen Markte. 

W.T.B. Amsterdam, 19. Juni. Die heute von der Nicderlän- 
dischen Handelsgesellschaft abgehaltene Kaffeeauction eröffnete für Nr. 1 
zu 39¾ —40½, Nr. 4 40—443, Nr. 5 391/,, Nr. 6 40—42½, Nr. 9 40 
bis 423/4, Nr. 11 42¾—43. 

W. T. B. Amsterdam, 19. Juni. Specieller Bericht. Die heute 
von der niederländischen Handels-Gesellschaft abgehaltene Auction von 
28 058. Ballen Jaya- und 78 Kisten Padang-Kaffee ist, wie folgt, ab- 


ge'sufen. Es wurden angeboten: 

Ballen, Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
3328 Java Preanger gelb .......... 48 —52½ 47 —51½ 
3259 - - elblichu. blank 44 —47 431/,—483/; 

529 - - laser 443 43 —44½ 
2860 - Tlfilatjapp 40 ½% 40¼—44 
2267 - - blank .\...... 49 —55 48 —55¼ 

78 Kisten, Padang W. J. B. . 39½—41½½% 39½½—42 

192 Java Westindische Bereit... — 48½.— 
6841 — Proboling o . 39½—40¼ 39½—40¾ 
4980 = blass grünlich 39½—40 394% —40½ 
3212 - ordinär und Triage... . 24 —37 24½ —28¼½ 

590 B. 8. und Diverse — — 


28 058 Ballen und 78 Kisten. 


Die nächste Auction findet Dinstag, den 7. August cr., statt. 


——— — 


* Terminhandel in Roggen. An die Commission der Aeltesten der 
Kaufmannschaft zu Berlin und die Interessenten, welche mit der Ab- 
fassung der neuen Bedingungen für das Termingeschäft betraut ist, ist 
ein Schreiben des Handelsministers gelangt, welches in Bezug auf das 
Gewicht des im Terminhandel lieferbaren Roggens sehr hohe An- 
sprüche stellt. Wie verlautet, soll ein Minimalgewicht von 122 Pfund 
holländisch verlangt werden. Im Fall diese Forderung aufrecht er- 
halten wird und durchdringt, wird der Terminhandel in Roggen an 
der Börse auf das Schwerste geschädigt und auf ein Minimum be— 
schrünkt werden, da ein so hohes Gewicht von ausländischem Roggen 
nur bei qualitativ sehr günstigen Ernten als Norm angenommen 
werden kann. 


* Verlorenes Stener-Oontrol-Siegel. Nach Bekanntmachung des 
Provinzial-Steuer-Directors hier ist das mit der Umschrift: „Königl. 
Preuss. Steuer-Controle Nr. 1055“ verloren gegangene Steuer-Control- 
Siegel für ungiltig erklärt worden. 


z Die neue Kohlenbahn Slersza-Trzebinla in @allzien. Wie die 
in Krakau erscheinende „Nowa Reforma“ und andere Krakauer und 
Lemberger Blätter mittheilen, hat die österreichische Regierung die 
Concession zum Bau einer Eisenbahn von Siersza nach Trzebinia ge- 
währt. Die Strecke ist zwar nur einige Kilometer lang, aber sie 
ermöglicht nunmehr einen sehr billigen Transport der Sierszaer Kohle, 
die bisher nur in kleinen Mengen zu Wagen ausgeführt werden konnte. 
Die galizischen Blätter heben mit besonderer Genugthuung hervor, 
dass demnächst die Kohlengewinnung in und um Siersza in weit ver- 
grössertem Massstabe erfolgen werde und somit über kurz oder lang 
der aus Oberschlesien nach Galizien eingeführten preussischen 
Kohle eine immerhin beachtenswerthe Concurrenz erwachsen dürfte. 


Vom rheinisoh-wostfällsohen Eisenmarkt. Aus Dortmund wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Der Verkehr im Eisengeschäft hat auch in 
der verflossenen Woche einen ruhigen Verlauf genommen, doch ist die 
Haltung der Preise nach wie vor eine feste, auch sind die Eisen- und 
Stahlwerke im Allgemeinen befriedigend, in einzelnen Geschäftszweigen 
lebhaft beschäftigt. Man nimmt in industriellen Kreisen an, dass sich 
mit Beginn des zweiten Semesters nach Beendigung der Inventur ein 
lebhafterer Geschäftsgang entwickeln wird, um so mehr, als sich auch 
der englische Eisenmarkt in den beiden letzten Wochen regsamer ge- 
staltet hat. Der Handel mit heimischen Eisenerzen ist fortdauernd 
lebhaft, was auf einen regen Bedarf der Hochofenwerke schliessen 
lässt. Die Preise sind mässig lohnend und verkehren in fester Tendenz. 
Das Roheisengeschäft ist, soweit es sich um Puddelröheisen handelt, 
noch immer wenig belebt. Die Käufer halten mit Abschlüssen zürück, weil 
sie den weiteren Verlauf des Walzeisengeschäfts abwarten wollen, manche 
wollen auch erst nach der Generalversammlung des deutschen Walz- 
werksverbandes, die am 23. d. M. in Frankfurt stattfindet, kaufen und 
speciell im Siegen’schen will man erst die Gründung des Feinblech- 
Syndicats, die voraussichtlich am 21. d, M. in Köln vollzogen werden 
wird, abwarten. In Giesserei-Roheisen ist die Nachfrage eine stetige 
geblieben, und ebenso in Thomaseisen, während sich der Bedarf für 
Bessemereisen immer mehr verringert. Für Spiegeleisen hat die 
Exportnachfrage weiter zugenommen, während sich der inlän- 
dische Bedarf auf der bisherigen Höhe erhalten hat. Die Roh- 
eisenpreise sind für sämmtliche Marken unverändert geblieben. 
Im Walzeisengeschäft sind die Werke für Stabeisen im Allge- 
meinen zufriedenstellend beschäftigt, manchen fehlt es indessen an 
Speecificationen, so dass sie genöthigt gewesen sind, den Betrieb in 
etwas zu beschränken. Die Walzwerke für Fagoneisen haben dagegen 
sämmtlich flott zu thun und müssen vielfach angestrengt arbeiten, um 
die eingegangenen Lieferfristen einzuhalten. Dazu gehen die Aufträge 
in Trägern und sonstigen zu Bauzwecken dienenden Fagoneisensorten 
noch immer zahlreich ein. In Feinblechen hat sich das Geschäft etwas 

ebessert, jedoch noch nicht in erwünschtem Masse. Man erwartet in- 

essen von der bevorstehenden Bildung des Feinblechsyndicats und 
der Errichtung je einer Verkaufsstelle in Dortmund und Siegen eine 
grössere Belebung des Geschäftsverkehrs, die übrigens ohnehin all- 
jährlich im Juli, spätestens im August, einzutreten pflegt. Für Grob- 
bleche hat die Nachfrage und dementsprechend auch die Thätigkeit der 
Werke weiter zugenommen. Die um 5Mark pro Tönne erhöhten Ver- 
bandspreise werden anstandslos bewilligt. Im Walzdrahtgeschäft hat 
sich die Nachfrage für amerikanische Rechnung in ganz erheblicher 
Weise belebt, doch sind die bei den bezüglichen Abschlüssen erzielten 
Preise gedrückt und wenig lohnend. Der inländische Bedarf ist ein 
befriedigender geblieben, auch gewähren die Inlandspreise einen an- 
gemessenen Nutzen. Das ne ge hat einen günstigen Fort- 
ang zu verzeichnen. Die Stahlwerke sind durchweg flott beschäftigt 
und mit Aufträgen für 3—4 Monate versorgt. 


Pommersche Hypotheken-Aotien-Bank zu Oöslin. Nach Angabe | Hilzheimer, Lieut. d. Ref., Maſeberg, Düffeldorf. 


des „D. Oekon.“ hat die auf Veranlassung der Staatsaufsichtsbehörde 


stattgefundene Revision der 13 * der Pommerschen Hypotheken- 
bank das Ergebniss H ei ass bei sehr liberaler Abschätzung doch 
weit mehr als die Hälfte des Actiencapitals als verloren angesehen 
werden müsse. Erwäge man dazu aber, dass die Bank auf ihre Obli- 
gationen mehr als 1½ Million Mark Amortisationszuschlag schulde, 
welcher Betrag doch auch ein effectives Passivum sei, obgleich er nicht 
in der Bilanz erscheine, so sei bereits mehr als das ganze Actien- 
capital verloren. Nun schreibt bekanntlich Artikel 240 des Actien- 
gesetzes vor, dass der Vorstand einer Actiengesellschaft, wenn die 
Bilanz ergiebt, dass die Hälfte des Grundcapitals verloren ist, unver- 
züglich eine Generalversammlung berufen und dieser davon Anzeige 
machen soll. Der Vorstand der Bank aber bestreite, dass ein Verlust 
des halben Actiencapitals vorhanden sei. Das Institut ist 1886 mit 
3 Millionen Mark Actiencapital errichtet worden, welches 1885 durch 
Zusammenlegung auf 2,4 Mill. Mark reducirt wurde. Der 80 erzielte 
Buchgewinn von 600000 M. wurde für Specialrückstellungen wegen 
der starken Immobilienbestände aus Zwangsübernahmen bezw. wegen 
des Hypothekenbesitzes verwendet. In Umlauf sind etwa 20 Millionen 
Obligationen. — Der bedeutende Coursrückgang der Actien an der 
gestrigen Berliner Börse dürfte in obiger Auslassung seine Erklärung 
nden. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Toni Spangen- 
berg, Herr Julius v. Behling, 
Roſtock—Neu⸗Tesdorf bei Eutin. 
Frl. Margarete Beilke, Herr 
Gerichts-Aſſeſſ. Heinrich Becker, 
Naugard Cammin i. P. Fräul. 
Käthe Roſenſtiel, Herr Prediger 
Philipp Bayrhoffer, Berlin. 
Sil Clara Fließ, Herr Dr. med. 

ilary Gabel, Berlin—Lemberg: | 

Verbunden: Herr Pfarrer Richar 
Jacobi, Fräul. Aſta v. Dewitz, 
Lale O.⸗Pr.— Weimar. Hr. 


Wetterfeste 


Anstrichfarben 
K — i — e 
een 


e AltteimersNchf. 


Farbenfabrik. 


General-Vertretung u. Engros-Lagerf: 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


rem.⸗Lt. Görlitz, Frl. Marie 
z Roben: 5 De 9 

eſtorben: Frau Paſtor Johanna A 
Blaurock, geb. Knittel, Köslin. U 
Verw. Frau Apotheker Albertine Schnurrbartbinden ° 
Wilm, geb. Hartmann, Danzig. | ift das einzige unſchädliche Mittel, um 
Frau Wanda reifrau v. Gilſa,] d. Schnurrbart eine elegante ſchneidige 
ge von Fiſcher⸗Treuenfeld, | Façon zu geben, à Stck. 50 Pf., 75 Pf. u. 


otsdam. I Mk. empf. Rob. Arndt, Schloßohle 4 


Angekommene Fremde: 

„Heinemanns Hotel Hilzheimer, Rgutsbeſ., Berlin.] Hôtel z. deutschen Hause 
zur goldenen Gans.“ Kreyſer, Kfm., n. Gem., Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dierig, Fabrikbeſ., n. Gem., Lemberg.] Profeſſor Weiß, Geh. Reg.“ 

Oberlangenbielau.] A. Hering, Architekt, Leipzig.“ Rath, Direct. d. Kgl. Zeug- 
Roͤmer, Director, Dresden. Schürmann, Kfm., Aachen.] hauſes, Berlin. 
Kindler, Rentier, n. Gem., Schaͤfer, Kfm., Elberfeld. Tintner, Pfarradminiſtrator, 
Lodz. Heinrich Meyer, Kfm., Berlin. Moͤnchmotſchelnitz. 
Kraft, Kfm., Pirmaſens. Carl Hackenberg, Kfm., Riedel, Poſtvorſt., Homberg. 
Malbrane, Kfm., Stettin. Barmen. Frl. Riedel, Camenz. 
Borcherdt, Kfm., Berlin. Otto Hackenberg jun., Kfm., Frl. Riedel, Homberg. 
Sundheimer, Kfm., Frank Barmen. John, Kfm., Leipzig. 
furt a. M.] Emil Pohlen, Kfm., Aachen. Frau Mladek, n. Kind u. Bed., 
Oppenheimer, Berlin. Weidenau. 
Stafit, Handelsgärtner, Hôtel du Nord, Stemfeld, Kfm., Halle. 
Troppau Deft.-Schlef.| Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Trommler, Kfm., Roßwein. 
Hornwig, Kfm., Bottuſchau,“ Fernſprechſtelle Nr. 499. Kassner’s Hötel 
Rumänien. Dr. Wendt, Berlin. zu den drei Bergen, 
Fuchs Carlos, Kfm., Mühl ⸗JGoͤßler, Kfm., n. Büttnerſtr. 33. 
haufen.) _ Bartenftein. | Heidenreich, Gutsbeſ., 
Buhle, Kataſter⸗Controleur, Frau von Bezeska, Nitter- Neumarkt. 
n. Frau, Mühlhaufen, gutsbeſitzerin, Kaczkowo.] Jeezinsky, Amtsrichter, 
Fr. Seminar Director Shan- Graudenz. 
Hötel weisser Adler, dau, m. Tochter, Brauns: Hahn, Kfm., Beuthen. 
Ohlauerſtr. 10/11. berg. Müller, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Rr. 20 1. Frau Junghann, n. Fråul. | Grünewald, Kfm., Mainz. 
v. Ohlen-Adlerskron, Land ⸗ Tochter, Dortmund. Schweitzer, Kfm., Frankfurt. 
ſtallmſtr. u. Rgutsbeſ., n.] Herz, Kfm., Berlin. Loͤventhal, Kfm., Berlin. 
Begl., Oſſeg. Braun, Wien. Wiſotzky, Kfm., Dresden. 
v. Skorzewski, Rgutsbeſ., n. Lüders, Kfm., Kaiſerswalde. Roſenberg, Kfm., Wien. 
Gem., Poſen. Brätzamm, Kfm., Berlin. Lazarus, Kfm., Berlin. 
Böhm, Kfm., Tarnowitz. 
Familie, Kfm., Dresden. 


Gem., 


Halle a. S. Dr. Hotophe, Antwerpen. 
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-Gourszettel der Breslauer Börse vom 20. Juni 1888. 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 


Wechsel-Course vom 20 Juni. 
Amsterd. 100 Fl.] 2½ kS. 169,25 B 


Ausländische Fonds. 


vorig. Cours. hentiger Cours Stamm-Prioritäts-Aetien, 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien und 


do, do. 2% M. 168.40 G Oest.Gold-Renteſ 4 88,75 bz 89,90 B Bö ; 
1 Gold- 3 5 örsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
ä do. Silb.-R. J. J. 4½ͤ 65,10820 bzkl.| 65.40 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. areslau, 20. Juni. Preise der Cerentien. 
er 25 21 M.| 20,3 do. do. A/ 0. 4½ 65,50 G &| 65,75 G Br. Wsch. St. P. 1½ 1¾⁴è.— — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation 
Paris 100 Fres. 2½ kS. | 80,65 G N * _ Bern a A 4 ne N 
Petersburg 718.8 kS. | — do.Pap R F/ A. S — Lab Bü b. E. 4 7 la As 5 =, en 1 
Warsch. 100 SR. 5 kS. 179,60 G e IRo. 470 — Mai 5 Lade =. 31 15 101.40 G 102 25 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Wien 100 Fl...|4 |xkS. 161, 20 G do. Loose 18605 5 2113,00 G M Nr b. Mik. 1 la 1* 5 | 120 4 5 AKA 5 A N A R 98 
do. do. |4 |2 M. 160,25 G Ung. Gold-Rent. 4 79, 75880 15 Òs 80,90à81,20 bz h Bürgen agen 5 2 * Weizen, weisser 1617011650 116730 11 [80 15150 } 15 
Inländische Fonds. do. do. kl. 4 oO GE 22; a Sn :: m en 
vorig. Cours. heutiger Cours.| do. Pap.-Rente| 5 10 6 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.) oSgen +... 11[90 1 11/70 | 11/501 11/20111] — | 10170 
D. Reichs-Anl.|& 107,90 B 107,90 B do. do. kl. 5 — Carl-Ludw.-B. 5 4 3% 2 Gerste 13/30 į 12/80 | 12/30 | 11/30 | 10/80 10 30 
do. do. 3½ 102,65 bz 102753 3.00 bz | Krak.-Oberschl. 4 99,80 ba Lombarden. % |%, — — P 11/80 | 11|60 1also 11/20 | 11) — | 10/80 
Prss. cons. Anl. 4, |106,80490 bz [107,00 bzG do. Prior.-Act. 4 | — — Oest. Franz. Stb. 3 ½ 8½ — — i eee 
do. do. 3½ 103,50 B 103,60 bz Poln. Lig.-Pfdb. 4 49.858000 bzG| 50,20 bz artoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,8009 —0, 10 
do. Staats-Anl.( 4 — — do. Pfandbr...|5 | 54,25 bzG 54,7585, 10 bzB Bank-Actien. Breslau, 20.Juni. [AmtlicherProducten-Börsen 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,70 bzG 101,00 G Russ.1877erAnl.!5 | — 99,50 bzG Bresl. Dscontob. 5 |5 | 97,00 bz |97,50875bzGJBericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) still, 
Pıss. Pr.-Anl. 55 3½́ — 2 do. Bod. Cred. 4½] 84,3540 bzG | 85,00 bz do. Wechslerb.| 5¼ 4½ 97,00 etw.bz| 98,00 B gekündigt — Centner, abgelanf, Kündigungsscheine —. per 
Bresl, Stdt.-Anl.|# 104,40 B 104,30 etw.bzB]| do. 1880 do. 5 80,20 G 80, 7580,85 bz D. Reichsb.“) 5,29 6¼]/— a — Juni 118,00 Gd., Juni-Juli 118,00 Gd., Juli-August 118,00 Gd., 
Schl. Pfdbr.altl.| 3½ 101,50 bzB 101,40 bz do. do. kl. | — — Schles.Bankver.5½ 6 115,00 B 115,00 bzB |September-October 125,00 Gd., October-November 127,00 Br., 
do. Lit. A. 3½ 101.25) 101,49 bzG do. 1883 do..6 | — — do. Bodenered. 6 |6 121,00 B 121,00 8 November-December 128,00 Br. - 
do. Lit. C. 3½ 101 253835 bzB|101,40 bz do. Anl. v. 1884/5 | 94,10 bzG 95,25 bz Oesterr. Credit. 8¼ 8¼½ — — Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., per Juni 114,00 Br., 
do. Rusticale 31/2101 25 101,40 bzG do. do. kL5 | — — *) Börsenzinsen 4½ Procent, Juni-Juli 114,00 Br., Juli-August 112,00 bez., September- 
do. altl. . . 4 102,60 B 102,40 G Orient- Anl. II. 5 | 5444,05 bzG 54. 2534,40 bzG October 114,00 Br. i x 
do. Lit. A. 4 102,60 B 102,40 G Italiener 5 |— kleine fehlen. Industrie- Papiere. Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
— S 41 10 a > en 3 Rumän.Obligat.|6 104,60 G a 8 ar Tee A 6 1137,50 B 137,50 B loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm, zA per Juni 
o. Rustic. II. A : h 5 581,90 bzB 00 b 0. Act.-Drauer. a A ee 2 i-Juli Br., September-October 485 
dó. do. 4½ 102,70 G 102,60 G er rer 5 se rer do. Baubank.|0 | 0 37,00 G 37,50 bz e k 1 ee = 100%) excl. 50 u. 70 U Ver. 
Er 8 — j 102,60 B 102,40 G Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 14,10 G |conv. ‚0 G a oa H 5 — „„[Prauchsabgabe, fest, ee a si ‚abgelanföne 
0. 0. < er do. — |. = 0. .-Act. ? — — Kündi heine — Juni „Toer 30, 3 1. 
do. Lit. B. ½ — A ee ee 3 1 5 do. Wagenb.G. Hh 5 132,00 bzB 133,25 9087 Juli 50.20 Qd. 70er 30,80 Gd. Juli August 50,60 Qd., August- 
Posener Pfdbr. 4 102,00 n. d. Z.] Serb. Goldr 5 ofm. Waggon. = D = [September 51.50 Gd., September-October 51,90 Br. 
Be do. 3½ 100,65 bz 100,75 bzG 8 Donnersmreich, 0 |0 |58,7549,50b360,2535000& Mink (per 50 Kilogramm) ohne 9 i 
Centrallandsch.| 31/3} — — Erdmnsd. A.-G.] 0 — — ndigungs-Preise für den 21. Juni: 
Reutenbr., Schl. ah 104,50 G 104,75 bz Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationen-] Frankf. Güt.-Eis. 6 6¼] — — Rog en 11800 Hafer 114,00, Rubel 4800 Mark. 
dto. Posener — — Br.-Schw.-Fr. H. LA 103,25330 bzB 103,15 G O-8.Eisenb.-Bd.|O 0 83,5084,00 bz 84,50455bzG Spiritus-Kindigungspreis (exel. 50 u 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Schl. Pr.-Hilfsk.\4 | — 102,10 G do. K. 4 103, 2530 bzB 103,15 6 Oppeln. Cement. 2 2½ 131,50 à 3,0001340 135 bz für den 20. Juni: 50er 50,20, 70er 30,80 Mark. 
do. do. 3½ 100,75 B 100,75 B do. 1876| 4 1 bzB 103,15 = ge 7 10% 12 220 S 210,00 na — 
—"Tnländische H e Oberschl. Lit. D. 4 103, 25430 bzB 103,15 ement Giesel] — 162,75 bzG 8162,00 bz Magdeburg, 20. Juni. Zuekerbörse. 
Sch Bod-“Gred. 4 9900 5 A 9 F. H 03 430 bzB 103.18 G ar re 1900 G 111825 G [Rendement Basis 92 pot 2200 5 is 2290 22 15 
š T i í 21 e 92 l 90— —2 
o ee do. do. G., 4 |103,25430 bzB 103,15 G do. Feuervs.. .31%,131%,p.8t. — St. —  \[Rendement Basis 88 pt. 2185—2210 | 21.85—22,10 
do. rz. à 110) 4½ f 12,25 G 112,25 G s p 88 p 7 3 3 ) 
1005 2 10500 G 104.75 6 = do. H. 4 3 bzB Ihe 8 ge eek 0 5% 5 25 a 75 1 Basis 75 pCt.. 16,00 18,30 ed 
x 4 o. 1873.4 |103,25à30 bzB 1 o. Immobilien 5 57 5 bz 109,75 bz Brod-Raffinade fflłlii. 29,25 
a ee EEE do. 1874.4 10325430 bzB 103,15 G do. Leinenind., 4½ — |13383,25 bz 133,75 à 4,00 Brod-Raffinade l. . 2875 28,75 
Selb r- CL do. 1879.. 4½ 103,80 G 103,80 G do. Zinkh.-Act. 64 61 S|Gem. Raifinade II 27,50—28,25 | 27,50—28,25 
j . ... 2 10 1 . . 2 112 en N . Kalfinade II. — BU 
s N ee Gesellschaften. do. 1880.4 — 103,15 6 do. do. St.-Pr. 6½ 6½ — — der. — 2650 26,50 
5 Fe 2 do. 1883.4. — — do. Gas- A.-G. 6; 6 | — | — m| Tendenz am 20. Juni: Rohzucker ruhig, Rafünirte ruhig 
neh ob. 5 — * R.-Oder-Ufer ..|4 103, 5830 bzB 103,15 8 n 90 6 Er =. x A g 
do. do. II 4 103,50 G 103,50 G aurahütte ....|4g | — 1 55 85 à 7, 
Part.-Obligat. . 47 — — B.-Wsch.P.-Ob. 5 V 1 Y ot 5 
4 A .- P.-Ob. 5 | — — er. Oel fabrik. 4 — | 92,00 bz 2 92,75 à 93,00 
ae o 2 10380 G 104.00 bs Fremde Valuten. 15 fi = 
0.5.Eis. Bd.ObL|5 106,20 G 106,20 G Oest. W. 100 Fl. . . 16,5 bzG 16145835 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt, 
T.-Winckl. Obl. 4 101,70 G 101,90 etw. ba | Russ. Bankn. 100 SR. 179,50 bz 180,00 bz a 
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Verantwortlich f. d. politischen und allgemeinen Theil und i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


